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No. 146 und 147. Sonnabends den 26. Juny 1830. 


Be kann tm ad ch unn g. i 
Zu der bevorſtehenden Luftfahrt der Demoiſelle Garnerin, werden: für die Zuſchauer zwei Eingänge: zu dem 


„Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz ſtatt finden: 
der eine durch die Pappel: Allee, welche in 
fortlaͤuft, > 


gerader Richtung mit der von dem Kaſernen benannten Straße: 


dieſes Zuganges werden ſich alle Fußgänger, und zwar ſowohl zum Eins als zum Abgange bedienen; 
der andere uͤber die, links von dieſer Allee gelegene Bruͤcke; 3 
deren ſich alle diejenigen zum Eins und Ausgange bedienen werden, welche zu Wagen ankommen. 
Die Wagen werden, ſowohl beim Ab- als beim Einſteigen dergeſtalt vorfahren, daß ihnen die erwähnte Bruͤcke 
rechts bleibt, und alſo der rechte Kutſchenſchlag zum Ab⸗ und Einſteigen geöffnet wird. 
Die Wagen welche dort halten wollen, werden auf den Kaſernen-Hof fahren: 
Die Abfarth der Wagen geht, damit dieſelben fo: fpäth als möglich mit den Fußgängern in Beruͤhrung 
kommen, zwiſchen den beiden Kaſernen⸗Gebaͤuden No. 8. und 9. über den Kaſernen⸗Hof zwiſchen den Kaſernen⸗ 


Gebaͤuden No. 16. und 17. unmittelbar in die Werderſtraße. 
F Koͤnigl. Gouvernement und Polizei Präfidium:- 


Breslau den 25. Juni 1830.1 


v. Carlowitz. Heinke. 
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Breslau, am 25. Juni. 


Der allerhoͤchſten Anordnung gemäß wurde 
ute das dritte Saͤkularfeſt der Uebergäbe 


he 
der Augsburgiſchen Confeſſion in allen 
evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirchen unferer 
Stadt, fo wie auch in der evangeliſch⸗refor⸗ 
mirten Kirche durch Gottesdienſt und dur 
die Feier des h. Abendmahls feſtlich began⸗ 
gen. Zugleich wurde am dem heutigen Tage 
die längſt gewuͤnſchte Vereinigung der refor⸗ 
mirten und lutheriſchen Confeſſion zu einer 
einigen evangeliſchen Kirche vollzogen. Um! 
dieſe Einigung vollſtändig zu machen, ba 
ben beide Confeſſionen die neue allerhöoͤchſt⸗ 
für Schleſien angeordnete Liturgie ange 
nommen, fo daß von nun an die Ordnung 
und Feier des ſonntaͤglichen Gottesdienſtes 
in den Kirchen beider Confeſſionen bier 
ſelbe ſeyn wird. 


Am 23ſten d. traf Se. Excellenz der Kgl. Wirkl. Ge⸗ 
heime Rath Hr. Alexander v. Humboldt hier ein. 
Außer den oberſten Chefs der Kgl. Behoͤrden erfreuten 
ſich auch mehrere der hieſigen Gelehrten, ſo wie die wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inſtitute der hieſigen Univerſitaͤtt und 
einige Fabrik- Anftalten des Beſuches dieſes ausgezetch⸗ 


neten Mannes. Derſelbe iſt heute wieder nach Berlin 


abgereiſt. 
r ei n Be = 

Berlin, vom 23. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Koͤnigs) 
und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, find aus Schleſien hier cingetroffen. 

Ihre Durchl. die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz iſt 
von Schloß Fiſchbach hier eingetroffen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Oberſten a. Di., 
von Wnuck, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, 
und dem bei den Domainen⸗Muͤhlen zu Berlin ange⸗ 


. 


Sonnabend den 


u — 


ſtellten Waagemeiſter a das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
en zu verleihen geruhet. N \ 
1 Kb Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober; 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Diebitſch zum Juſtizrath 
beim Landgericht zu Breslau zu ernennen. 
er General: Major und Commandeur der erſten 
Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Block, iſt von Magde⸗ 
burg, und der Kammerherr außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter an verſchiedenen Hofen 
und freien Städten Mord» Deutichlauds, Graf Mor; 
timer v. Maltzan, von Darmſtadt hier angekommen. 
Se. Excellenz der General: Lieutenant und Komman⸗ 
dant von Schweidnitz, Laroche von Starkenfels, 
iſt geſtern von Schweidnitz hier angekommen > und be 
reits heute wieder nach den Rheingegenden abgereiſt. 
Der Koͤnigl. Daͤniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Hofe, Graf v. Bernſtorff, iſt nach Marienbad, der 
Koͤnigl. Großbritandſche Kabinets⸗Courter Cle ws, nach 
St. Petersburg, und Se. Excellenz der Königl. Han⸗ 
noͤverſche General-Pieutenant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmaͤchtigte Miniſter am Kaiſerl. Nuſſiſchen 
Hofe, Freiherr v. Doͤrnberg, nach Hannover abgereiſt. 
ſtrowo, vom 18. Juni. — Heute iſt uns wieder 
das hohe Gluͤck zu Theil geworden, Ihre Majeſtaͤt die 
Kaiſerin von Rußland anf der Ruͤckreiſe nach Warſchau, 
in Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Carl, 
hier durchkommen zu ſehen. Die hoͤchſten Reiſenden 
hatten zuvor geruhet, bei Sr. Durchlaucht unſerm 
Herrn Fuͤrſten Statthalter auf dem benachbarten Schloſſe 
zu Antonin ein Mittagsmahl einzunehmen. Dort wur; 
den Sie auch von dem kommandirenden General, 
General der Kavallerie von Roͤder Excellenz, und von 
dem Herrn Ober-Praͤſidenten der Provinz, von Bau- 
mann, empfangen und von ihnen bis hieher geleitet. 
Beru teh a n 
Munchen, vom 16. Juni. — Die Abreiſe Sr. 
Maj. des Koͤnigs von hier über Amberg, Baireuth, 
Bamberg ze. nach Bruͤckenau, iſt nun auf kommenden 
19ten d. beſtimmt angeſetzt. Das 
Ausſehen Sr. Majeſtaͤt iſt ſehr gut und zeugt von 
. vollig erlangter kraͤftiger Geſundhelt. — Die 
Advokaten⸗Commiſſion hat unlängft Sr. Exc. dem Hrn. 
Juſtizminiſter Fuhrn. v. Zentner ihre Aufwartung ger 
macht, und ſoll ſehr befriedigende Verſicherungen Hin 
ſichtlich der kuͤnftigen Stellung der Advokaten erhalten 
haben. — Bereits werden alle Anſtalten zur glängens 
den Feier des Stiftungstags der hieſigen Univerſität 
(26. Juni) getroffen. Zum Schluſſe derſelben ſoll in 
Neuberghauſen ein großes Diner der Profeſſoren, und 
hierauf ein ländlicher Ball ſtatt finden, zu welchem 
die Studirenden den k. Hof, den Adel und das übrige 
gebildete Publikum laden werden. 
ran kre ich. g 
Paris, vom 13. Juni. — Geſtern nach der Meſſe 
hatte der Vicomte von Martignae in Saint; Cloud 
eine Privat- Audienz beim Könige, Se. Mageſtaͤt ars 


hoch ſteht, habt nicht daſſelbe zu befuͤrchten. 


r > 


beiteten demnächſt mit dem Präfidenten des Minifters 


Rathes, Fuͤrſten v. Polignac, welcher bereits geſtern von 


feinem Landgute Millemont zur Stadt zurückgekehrt iſt. 


Ihre Sicilianiſche Majeſtaͤten, der Prinz von Sa 


lerno und der Herzog von Orleans nebſt Familie ſpeiſten 
geſtern mit dem Koͤnige und der Koͤniglichen Familie, 
und wohnten Abends dem Schauſpiele auf dem Hof⸗ 
Theater zu Saint⸗Cloud bei. 

Der Conſtätutionnel enthält, in Bezug auf die 
von den Miniftern und General Directoren an ihre 
Untergebenen erlaſſenen Rundſchreiben, folgende Be⸗ 
trachtungen eines Beamten: „Bei dem jetzigen Ver⸗ 
fahren gegen die Staatsbeamten muß jeder Familien⸗ 
Vater zu ſeinem Sohne ſagen: Waͤhle Die einen 
Stand, ſuche Dir ein Gewerbe, welches Du willſt, 
nur werde nicht Beamter. Sein Gewiſſen fuͤr eine 
Anſtellung hingeben, iſt der hoͤchſte Punkt der Immo⸗ 
ralitaͤt. Der Staat macht mich zum Beamten, das 
Geſetz macht mich zum Waͤhler. Weine Thaͤtigkeit 
muß ich dem Staate widmen, mein Votum aber dem 
Lande geben. Als Wähler leiſte ich den Eid, dem Koͤs⸗ 
nige und der Charte treu zu ſeyn, und dennoch ſoll ich 
die Kandidaten eines Miniſteriums wählen, das ich, 
meiner innerſten Ueberzeugung nach, als den gefaͤhr⸗ 
lichſten Feind des Koͤnigthums betrachte, und das die 


Charte, die ich beſchworen habe, durch Staatsſtreiche 


vernichten will. Ihr ſagt zu mir, lege Dein Amt 
nieder, wenn Du dies nicht willſt; waͤhle zwiſchen 
Elend oder Schmach. Das ſagt Ihr im Namen des 
Throns, der Moral, der Religion zu mir, einem armen 
Beamten, der ich meine Pflicht ſtets gewiſſenhaft er⸗ 
fuͤllt habe und jetzt am Ende meiner Laufbahn den 
Lohn für 25jaͤhrige Dienſte empfange. Ihr, die Ihr 
Nach 
15tägiger Verwaltung eines Miniſteriums, erhaltet Ihr 
eine Penſion, die zwoͤlfmal ſo groß iſt, wie die eines 
im Staats, Dienſte ergrauten Beamten. Seyd Ihr die 
Eigenthuͤmer meines Gewiſſens, ſeyd Ihr die Eigen⸗ 
thuͤmer des Landes? Ihr nennt Euch die Regierung; 
aber vor Euch war ein anderes Miniſterium die Re⸗ 
gierung. Noch am 7ten Auguſt v. J. mußte ich für 
die Maͤnner des vorigen Miniſteriums ſtimmen, und 
am ten ſollte ich es für die Kandidaten des jetzigen, 
Ich bin alſo nur eine Maſchine, ein Automat; die⸗ 
jenigen, die ich geſtern als gute Bürger loben und 
denen ich meine Stimme geben ſollte, ſoll ich heute 
als Unruheſtifter angeben. Und Ihr verlangt, daß den 
Beamten Achtung zu Theil werde, waͤhrend Ihr ſie 
derſelben beraubt? Herr von Peyronnet hat nur Eines 
hierbei uͤberſehen, nämlich das Geſetz. Das Votum 
ſoll geheim ſeyn; wie werden alſo die Mäuner des 
Sten Auguſt es kennen lernen? Sie werden nicht genug 
Spione finden, um die Geſinnungen und den Wahl⸗ 
Zettel des Waͤhlers auszuſpuͤren. Die Freiheit jedes 
einzelnen Waͤhlers wird unter dem Schutze Aller ſtehen. 
Uebrigens würde ich nicht anſtehen, oͤffenttich und laut 
zu ſtimmen, wenn das Geſetz es erlaubte, denn ich 
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habe die Ueberzeugung, daß Hr. von Peyronnet fruͤher 
als ich, abgeſetzt werden wird.““ 

Der Moniteur enthält den nachſte henden 
„Auszug eines von dem Admiral Baron 
Duper n an den See-Miniſter erſtatteten 

Berichts. N RE 
Linienſchiff Provence, auf offener See, unter dem 
Winde von Majorka, 2. Juni 1830. | 
Gnaͤdiger Herr! Die am 25ſten v. M. bei dem 
Eintritte eines gelinden Weſt⸗Nordweſt-Windes aus der 
Bai von Toulon abgeſegelte Flotte beſtand aus 75 
Kriegsſchiffen. Die fie begleitende Abtheilung von 
Transportſchiffen zählte 55 Segel. Gut beiſammen, 
ſteuerte dieſe dem Orte ihrer Beſtimmung zu, als ſie 
in der Nacht vom 27ſten auf den 28ſten auf der Höhe 
von Minorka und Majorka von einem ſtarken Oſt⸗ 
und Oſt⸗Suͤdoſt⸗Winde überfallen wurde. Ich fuͤhrte 
ſie unter den Wind der Inſeln, wo ſie Schutz fand. 
Das Wetter wurde blad darauf ſchoͤner; nachdem ich 
daher die Kriegsflotte und die Transportſchiſſe wieder 
geſan melt und für den Aufbruch der Landungs⸗Flottille, 
die in der Bai von Palma vor Anker lag, Sorge ge⸗ 
tragen hatte, richtete ich meinen Lauf nach der Algier, 
ſchen Kuͤſte. Am folgenden Tage (29ſten) Abends 
hatte ich dieſelbe vollſtaͤndig im Auge. Das Wetter 
war ſchoͤn; der Wind wehete aus Oſten, vielleicht et⸗ 
was zu ſcharf. Während der Nacht manoevrirte die 
Flotte dergeſtalt daß fie ſich am 30ſten bei Tages⸗An⸗ 
druch nur in kurzer Entfernung von der Kuͤſte befand. 
In der That war ſie am gedachten Tage Morgens um 
4 uhr nur 5 bis hoͤchſtens 6 Lieues noͤrdlich vom Cap 
Caxines. Aber an der Küfte zogen Wolken herauf, der 
Himmel war bedeckt, der Wind nahm je mehr und 
mehr zu, und Alles kuͤndigte ſchlechtes Wetter an. 
Die Flotte auf der Außerften nördlichen. Seite entfernte 
ſich daher von der Kuͤſte mit Oſt- und Oſt⸗Suͤdoſt⸗ 
Winden, ohne daß ſie, wie ich glaube, bei der Dunkel⸗ 
heit des Tages von dort bemerkt worden waͤre. Eine 
ſo große Menge von Schiffen verſchiedener Art und 
mit dem Windſtriche fahrend, beiſammen und auf dem 
rechten Wege zu halten, war indeß unmoglich; es ger 
lang uns daher auch nicht, den Meridian von Algier 
zu behaupten. 
Fahrzeugen geringerer Art beſtehende Reſerve wurde 
unter den Wind getrieben. Die Transportſchiffe das 
gegen, die ich aus Vorſicht mehrere Meilen tief uͤber 
dem Winde hatte ſegeln laſſen, hielten ſich ziemlich gut. 
Ein dreitägiger ſtarker Oſt⸗Suͤdoſt⸗Wind ließ uns gleich⸗ 
wohl keine Hoffnung, nach der Algieriſchen Kuͤſte zu⸗ 
ruͤckkehren zu können. Das Einzige, was mir daher 
übrig blieb, war, die Reſerve⸗ und die Transportſchiffe 
in der Bai von Palma zu ſammeln und zu reorgani⸗ 
ſiren und, bis ſolches geſchehen und beſſeres Wetter 
eingetreten, die Kriegsflotte unter dem Winde der In⸗ 
feln zu erhalten. Die am 27ſten aus Toulon abge⸗ 
ſegelte Abtheilung von Transporſchiffen, die an der 


u 


bei ihrer Abfahrt von einem. 


Die aus den Gabarren und anderen 


Afrikaniſchen Kuͤſte zu der Kriegsflotte ſtoßen ſolkte, iſt 
a x heftigen Nord⸗Oſtwinde 
Mehrere Fahrzeuge dieſer Abtheilung 
habe ich geſammelt und mit den Trausportſchiffen, 
welche die Kriegsflotte begleiten, vereinigt. ndere 
ſind durch meine Kundſchafter uach der Bai von Pal⸗ 
ma dirigirt worden, wo ſich ſaͤmmtliche Schiffe wieder 
vereinigen ſollen. Ich hoffe, daß mir ſolches gelingen, 
und daß ich die Kriegsflotte in den Stand ſetzen werde, 
aufs Neue zu agiren. Dies kann nicht lange dauern. 
Ich habe Vorkehrungen getroffen, daß die Landungs⸗ 
Flottille, die ſich am Operations- Platze ſelbſt mit mir 
vereinigen ſollte, nach Palma komme. Es fehlt mir 
an Nachrichten von dieſer Flottille, doch iſt das Wet⸗ 
ter nicht ſo ſchlecht geweſen, daß man hinſichtlich ihrer 
beſorgt zu ſeyn brauchte; ſie beſteht aus guten Fahr⸗ 
zeugen, die völlig geeignet find, die hohe See zu hal⸗ 
ten und widrigen Winden zu widerſtehen. Die Ele⸗ 
mente, gnaͤdiger Herr, find mir unguͤnſtig geweſen; nur 
menſchliche Kraͤfte habe ich ihnen entgegenfegen konnen. 
Diejenigen, mit deren Huͤlfe es mir gelungen iſt, Un 
fälfen vorzubeugen, habe ich aus meinem Eifer und 
meiner Ergebenheit für den Dienſt des Königs ge 


zerſtreut worden. 


ſchoͤpft; doch waren fie nicht hinreichend, um mir eine 


Verzoͤgerung in der Ausfuͤhrung der beabſichtigten Ope⸗ 
ration zu erſparen. Der Geſundheits⸗Zuſtand der Trup⸗ 
pen iſt gut: Geiſt und Geſinnung ſind dieſelben wie 
bei der Abfahrt, d. h. vortrefflich.“ 2 
Ein zweiter Bericht, welchen der Kapitain der ger 
ſcheiterten Brigg „l Aventure“, Herr von Aſſigny, 
durch den Viee⸗Admiral Duperre an den See⸗Miniſter 
hat gelangen laſſen, lautet im Weſentlichen alle: 
„Im Bagno von Algier, 23. May 1830. 
Gnaͤdiger Herr! Ich habe die Ehre, Ihnen den. 
Verluſt der Briggs „Aventure“ und „le Silene“ 
anzuzeigen, — eine traurige Vegebenheit, bei welcher 
das Schickſal uns ſeine ganze Strenge hat fuͤhlen laſ⸗ 
fen. Seit meiner Ruͤckkehr von Tunis ſegelte die 
Aventure als Geleitſchiff mit der Fregatte Bellona. 
Aber in der Nacht vom 14ten auf den 15ten, um 
2 Uhr Morgens, verlor ich bei einem ziemlich ſtarken 
Nordweſt⸗Winde die Bellona plotzlich aus den Augen. 
Ich ſetzte indeß meinen Lauf fort; gegen 10 Uhr ber 
gegnete ich der Koͤnigl. Brigg le Silene, die mir durch 
Signale anzeigte, daß ſie von Mahon komme welches 
fie am 11ten verlaſſen habe, und daß fie Depeſchen 
fuͤr den Befehlshaber des Blokade⸗Geſchwaders vor 
Algier, Herrn Maſſieu de Clerval, am Bord habe. 
Wir ſegelten hierguf in kurzer Entfernung von einander 
nach SuͤdOſten zu, wo wir Herrn Maſſien zu finden 
hoſſten. Wir hatten auf dieſe Weiſe etwa 30 Meilen 
zurückgelegt, als ich um 8 ¼½ Uhr Abends plotzlich einen 
Stoß verſpürte und ſofort erkannte, daß ich auf eine 
Sandbank gerathen war; wir befanden uns nahe beim 
Cap Bingut, etwa 36 Meilen vom Cap Caxines. Es 
fing ſchon an zu dunkeln, und die Wellen trieben mein 


4 
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in der Nähe eine Klippe bemerke. 
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Schiff immer mehr dem Strande zu; ich ließ daher 
ſofort beide Maſten kappen, die jetzt eine Art von 
Brucke, nach dem Ufer hin, bildeten. Mittlerweile 
war es fo finſter geworden, daß wir uns bereits dem 
Lande ganz nahe befanden, ohne daſſelbe anders als 
durch den weißen Schaum, der ſich am Strande abge⸗ 
ſetzt hatte, zu erkennen. Doch verbot ich meinen Leu⸗ 
ten, zu landen, da ich immer noch hoffte, daß das 
Schiff ſich in horizontaler Lage erhalten wuͤrde; dieſe 


Hoffnung ſchwand jedoch bald, und ich ſah mich daher 


genoͤthigt, die ganze Mannſchaft ans Land zu ſetzen. 
Ich ſelbſt that desgleichen und wollte nun dem Silene, 
der ziemlich um dieſelbe Zeit ebenfalls auf eine Sand⸗ 
bank gerathen war, zu Huͤlfe eilen. Dieſe Brigg war 
mir immer in kurzer Entfernung gefolgt. loͤtzlich 
wurde aber der Kapitaiu benachrichtigt, daß man ganz 
Herr Bruat ſtieg 
ſofort aufs Verdeck und befahl, die Segel umzulegen. 
Dieſe Operation ging aber zu langſam von ſtatten, als 
daß ſie dem Schiffe ſofort eine andere Richtung haͤtte 
geben koͤnnen. Vald erhielt daſſelbe den erſten Kiel⸗ 
ſtoß, und die naͤchſte Welle trieb es gänzlich auf den 
Strand. Der Capitain ließ ſofort den großen Maſt 
kappen, behielt noch einige Zeit lang den Fockmaſt, um 
dem Lande näher zu kommen, und befahl der Mann— 
ſchaft, am Bord zu bleiben. Die Brigg, die ſich nach 
dem Lande zu geneigt hatte, wurde erſt mit Tagesan⸗ 
bruch geraͤumt. Die groͤßte Ordnung herrſchte waͤhrend 
dieſer ſchwierigen Operation; die Kranken wurden zuerſt 
dann die Mannſchaft ans Land gebracht. Herr Bruat 
kam hierauf zu mir, um mit mir zu berathſchlagen, 
was in dieſer traurigen Lage zu thun ſey. Wir ver 
ſammelten die Offiziere beider Briggs und ſtellten ih⸗ 
nen vor, daß uns nur zwei Wege zur Rettung uͤbrig 
blieben; entweder uns zu bewaffnen und bei den Briggs 
zu bleiben, bis das Wetter unſeren Kriegsſchiffen ge⸗ 
ſtatte, uns zu retten; oder keinen Widerſtand zu leiſten 
und uns durch die Beduinen nach Algier führen zu 
laſſen. Wir entſchieden uns fuͤr das letztere, da unſer 
Pulver durchnaͤßt war und weder Himmel noch Meer 
uns hoffen ließen, Franzöſiſche Schiffe in den nächiten 
Tagen zu erblicken. Nachdem wir daher alle unſere 
Leute geſammelt und einige von der See ans Ufer ge— 
ſpuͤlte Lebensmittel zu uns genommen hatten, machten 
wir uns längs des Ufers auf den Weg nach Algier; 
es war ungefaͤhr 4 Uhr Morgens. Kaum hatten wir 
eine Viertelſtunde Weges zurückgelegt, als ein Haufe 
bewaffneter Beduinen auf uns losſtuͤrzte. Unter der 
Mannſchaft des Silene befand ſich ein Malteſer, den 
dieſe Brigg bei Oran auf einem Fiſcherboote gefangen 
genommen hatte. Dieſer, der das Arabiſche ſprach 
und lange Zeit mit den Algierern auf der See geweſen 
war, widmete ſich der Rettung unſer Aller. Indem 
er uns anempfahl, dem, was er ſagen wuͤrde, nicht zu 
widerſprechen, betheuerte er den wuͤthenden Barbaren, 
daß wir Engländer waͤren. Dreimal wurde ihm der Dolch 


auf die Beuſt geſetzt, um an ſeiner Gemuͤthsbewegung zu 
ſehen, ob ſeine Behauptung auch wahr ſey; aber ſeine 
Unerſchrockenheit täufchte die Araber und erregte, wenn 
dieſe auch nicht ganz uͤberzeugt wurden, doch Zweifel in ihs 
nen, welche zum Theil dazu beitrugen, die Mannſchaft 
zu retten. Unter dem Vorwande, uns auf einem kuͤr- 
zern Wege nach Algier zu führen, wendeten fie ſich 
mit uns nach den Bergen. Nach einer Viertelſtunde 
Weges gelangten wir zu einem aus wenigen Huͤtten 
beſtehenden Dorfe, wo wir mit der grauſamſten Rob 
heit ausgepluͤndert wurden, indem man uns, bis auf 
Hemde entbloͤßt, dem Nordwinde und einem kalten 
Regen Preis gab. Nachdem wir etwa vier Stunden 
in den Bergen herumgefuͤhrt worden, gelangten wir 
endlich zu einem ziemlich großem Dorfe (etwa auf dem 
Meridian des Kaps Dellys), wo man uns Halt ma⸗ 
chen und Einigen unter uns ein wenig Brod reichen 
ließ. Mehreremale auf dieſem ſchrecklichen Marſche 
wechſelten wir unſere Begleiter, und bei jedem Wechſel 
ſtießen dieſe Barbaren die fuͤrchterlichſten Drohungen 
gegen uns aus; doch floß kein Blut; ein einziger von 
unſern Leuten wurde leicht am Kopfe verwundet. Nach⸗ 
dem man uns eine halbe Stunde Ruhe gegoͤnnt, faß⸗ 
ten die Araber, da ſie fanden, daß das Dorf nicht 
groß genug war, um uns alle zu beherbergen, nach einer 
langen Berathung den Entſchluß, uns zu vereinzeln. 
Herr Bruat wurde mit etwa der Haͤlfte ſeiner Mann⸗ 
ſchaft in dem erwaͤhnten Dorfe untergebracht; wir da⸗ 
gegen kehrten mit dem Reſte derſelben auf dem näm⸗ 
lichen Wege zuruͤck, wo wir gekommen waren, wir wur⸗ 
den auf einzelne Doͤrfchen vertheilt, die jedoch fo nahe 
zuſammen lagen, daß wir uns noͤthigenfalls Kunde 
von einander geben konnten. Hier wird die Geſchichte 
unſeres Ungluͤcks verwickelter; jedes Dorf, jedes Haus 
bietet ein anderes Bild des Schreckens dar; um Sie 
aber, gnaͤdiger Herr, durch die Schilderung ſo ſchmerz⸗ 
licher Scenen nicht zu ermuden, will ich mich auf die 
Erzaͤhlung deſſen beſchraͤnken, was ſich unter meinen 
Augen zutrug. In dem Hauſe des Beduinen ange⸗ 
langt, der uns in Schutz genommen hatte, wollten die 
Weiber uns Aufangs nicht beherbergen; endlich aber 
erwachte das Mitleid in ihnen, und wir blieben. So 
vergingen zwei Tage. Den erſten Anlaß zu Beſorg⸗ 
niſſen gaben uns einige Seeleute, die, in der Hoff⸗ 
nung, ſich zu retten, aus einem andern Hauſe ent⸗ 
ſprungen waren, kurz darauf aber aufs Neue eingefan⸗ 
gen wurden. Dieſer Vorfall hatte die Folge, daß die 
Beduinen uns ſchaͤrfer als bisher bewachten. Am 
18ten gegen Abend erfuhren wir, dafi einige franzoͤſiſche 
Fregatten und Briggs Schaluppen ausgeſetzt hätten, 


um die beiden geſtrandeten Schiffe zu recognosciren. 


Dieſe Abſicht verbreitete Schrecken unter uns; alle 
Araber griffen zu den Waffen, nachdem ſie uns eng 
eingeſperrt und uns gedroht hatten, jeden Verſuch zur 
Flucht mit dem Tode zu beſtrafen. Ein Kanonenſchuß 
ſchien uns unſer letztes Ende zu verkuͤndigen, als wir 
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glücklicher Weiſe erfuhren, daß die franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe ihre Schaluppen wieder eingezogen hätten. — 
Mittlerweile war Herr Bruat, den ich mit 23 Mann, 
worunter 6 Offiziere und der Malteſer, in dem oben 
erwähnten Dorfe zuruͤckgelaſſen hatte, mit dieſen An; 
fangs in einem einzigen Haufe, ſpaͤterhin aber, da dafs 
ſelbe zu klein war, in einer Art von offener Moſchee 
einquartirt worden, wo man ſie ſchlecht behandelte. An 
den beiden erſten Tagen ſagte man ihnen, daß der 
Buberak⸗Fluß zu ſtark angeſchwollen ſey, um ihren 
Transport nach Algier zu geſtatten. Am dritten Tage 
erſchien ein Türke, welcher unſeren Waͤchtern ſagte, 
daß ſich jenſeits des Fluſſes Offiziere des Dey's zu un⸗ 
ſerem Schutze befaͤuden, daß fie (die Araber) aber recht 
einfaͤltig waͤren, uns fuͤr Englaͤnder zu halten. Der 
Malteſer machte ſich jetzt auf den Weg zu jenen Offis 
zieren; er war kaum eine Stunde weg, als man uns 


1 glimpflicher zu behandeln anfing, uns auch einen Theil 


unſerer Effekten zuruͤckgab. Bald darauf geſtattete man 
auch Herrn Bruat, ſich auf die andere Seite des 
Fluſſes zu begeben; ſchwimmend erreichte er das jenſei⸗ 
tige Ufer, wurde hier von einem Türken mit trockenen 
Kleidern verſehen und demnaͤchſt zu dem Zelte des 
Efendi geführt, der ihm und den Seinigen vollkom- 
mene Sicherheit verſprach. Sofort wurden zwei Offi— 
ziere abgefertigt, um die uͤbrige Mannſchaft zu holen. 
Mittlerweile richtete der Efendi verſchiedene Fragen 
an Herrn Bruat, z. B. ob es wahr waͤre, daß die 
franzoͤſiſchen Truppen gegen ihren Willen an der Expe— 
dition Theil nahmen. Herr Bruat erwiederte, daß 
das Betragen derſelben nach ihrer Landung das Ge— 
gentheil beweiſen würde, Vorzuͤglich wollte der Efendi 
Herrn Bruat's Depeſchen ſehen; dieſer erklärte aber, 
daß er ſie, gleich nachdem er geſcheitert, zerriſſen habe. 
Man verſprach ihm, daß, wenn er ſie ausliefere, er 
ſofort ſeine Freiheit erhalten ſolle; er aber antwortete, 
daß, wenn er noch im Beſitze derſelben waͤre, er ſie, 
ſollte es ihm auch das Leben koſten, nicht aushaͤndigen 
wurde. Alles ſchien jetzt ruhig und das Loos der geſcheiter— 
ten Mannichaft gefihert zu ſeyn, als von dem anderen Ufer 
des Fluſſes ploͤtzlich etn lautes Geſchrei zu Herrn Bruat 
heruͤber erſcholl; es hieß, Franzoͤſiſche Schiffe hätten ſich 
auf's Neue den Trümmern der beiden geſcheiterten Briggs 
genähert und bei dieſer Gelegenhet auf mehrere Bedui— 
nen gefeuert, während andere an den Bergen entkom— 
mene Franzoſen eine Frau verwundet haͤtten. (Dies 
war wahrſcheinlich die Veranlaſſung zu dem unter meh⸗ 
reren der Unſrigen angerichteten Blutbade.) Der 
Efendi beſchwerte ſich daruͤber bei Herrn Bruat, der 
ſeinerſeits jenem wieder bemerklich machte, daß die 
franzöͤſiſchen Schiffe nur ihre Pflicht gethan hätten, 
und daß das andere Factum ohne Zweifel falſch ſey. 
Am folgenden Tage wurde Hr. Bruat nach Algier ge: 
fuhrt, wo er am 20ſten Morgens anlangte. Man 
fuͤhrte ihn zum Aga, der die bereits früher an ihn ges 
richteten Fragen wiederholte und ihm einen Brief aus 


Toulon zeigte, woraus hervorging, daß er von Allem, 
was ſich dort zuträgt, genau unterrichtet iſt. Eilf In⸗ 
dividuen, (worunter 2 Offiziere) die mit Hen. Bruat 
zuſammen in Quartier gelegen haben, wurden Tages 
darauf ebenfalls nach Algier expedirt. Was mich au⸗ 
betrifft, fo wurde ich am 20ften Morgens um 4 Uhr 
mit einem Theile der Meinigen uͤber den Buberak ge⸗ 
führt und dort den Offizieren des Dey's übergeben, 
die uns fagten, daß wir uns ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen duͤrf⸗ 
ten, dem Blutbade entronnen zu ſeyn; 20 Köpfe ſeyen 
nach Algier gebracht worden, und eine groͤßere Zahl 
werde nachfolgen. Wir brachten die Nacht beim Kap 
Matifoux zu und hielten am folgenden Tage, Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr, unſeren Einzug in Algier. Man 
fuͤhrte uns ſofort nach dem Pallaſte des Dey's, wo 
die Koͤpfe unſerer Ungluͤcksgefaͤhrten einem zuͤgelloſen 
Poͤbel zur Schau aufgepflanzt waren. Mehrere von 
uns erlagen ihrem Schmerze bei dieſem graͤßlichen Ans 
blicke. Nach einem kurzen Halte brachte man uns 
nach dem Bagno, wo wir 12 der unſrigen fanden, die 
mit den 74 unferes Transports bis letzt die einzigen 
Ueberreſte der Mannſchaften beider geſcheiterten Briggs 
ſind. Der engliſche und ſardiniſche Conſul wollten den 
Dey um die Verguͤnſtigung bitten, die Offiziere zu ſich 
nehmen zu dürfen; wir ſelbſt baten fie aber, dies nicht 
zu thun, da wir das Loos unſerer Kameraden zu thei⸗ 
len entſchloſſen ſind. Der ſardiniſche Conſul hat ſich 
erboten, die benoͤthigten Fonds für den Unterhalt der 
Gefangenen herzugeben; wir befleißigen uns bei unſe⸗ 
ren Ausgaben der groͤßten Ordnung und Sparſamkeit. 
Der Dey ſelbſt ſchickte uns am Tage unſerer Ankunft 
das Nothduͤrftigſte.“ — Aim Schluͤſſe feines Berichts 
ſchlaͤgt Herr von Aſſigny den oben erwähnten Malteſer 
zu einer Auszeichnung, ſo wie einige Schiffs⸗Eleven 
zum Avancement vor. In einer Nachſchrift erwaͤhnt 
er noch des ruͤhmlichen Betragens zweier Seeſoldaten, 
welche durch ihre perſoͤnliche Tapferkeit der Wuth der 
Araber entronnen und von den Türken gefangen nach 
Algier eingebracht worden ſind. Beide ſchlaͤgt Herr 
von Aſſigny für das Kreuz der Ehrenlegion vor. 

Nachrichten aus Madrid zufolge, hat der Marine⸗ 
Intendant von Carthagena, Don Antonio Vacaro, 
von ſeiner Regierung Befehl erhalten, mehrere Lootſen⸗ 
Fahrzeuge und Boote mit Ankern und Tauen bereit 
zu halten, um den zur franzoͤſiſchen Flotte gehoͤrigen 
Schiffen, die ſich vor dem Hafen zeigen wuͤrden, Bein 
ſtand zu leiſten. Am 20. May war auf der Hoͤhe von 
Carthagena ein engliſches Geſchwader erſchienen, von 
dem ein Linienſchiff und eine Fregatte ſich dem Hafen 
naͤherten und dann wieder in die hohe See ſtachen. 
Das Truppen⸗ Corps, das die ſpaniſche Regierung an 
der franzoͤſiſchen Grenze zuſammenziehen läßt, Toll ſchon 
14,000 Mann ſtark feyn. 

Im Departement des Calvados dauern die Feuers⸗ 
bruͤnſte, ſo wie die Verhaftungen verdaͤchtiger Perſo⸗ 
nen, fort. 
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Paris, vom 14. Juni. — Geſtern fruͤh kamen 
Se. Majeſtaͤt der König aus St. Cloud nach der Stadt 
und begaben ſich um 9 Uhr nach der Kirche von Saint⸗ 
Germaine Auxerrois, um dort der Meſſe und der Pros 
zeſſion beizuwohnen. Letztere ſetzte ſich nach Beendi⸗ 
gung der Meſſe von der genannten Kirche aus durch 
den Hof des Louvre und uͤber den Carrouſſel-Platz 
nach den Tuilerieen in Bewegung. Der Koͤnig, der 
Dauphin, die Dauphine und die Herzogin von Berry 
folgten dem Thronhimmel zu Fuß. Ihre Sicilianifche 
Majeſtaͤten und der Prinz von Salerno ſahen vom 
Balkon des Saals der Marſchaͤlle, den Zug ankommen 
und begaben ſich von da nach dem Balkon der Gallerie 
des Louvre, um die Prozeſſion nach der Kirche zuruͤck⸗ 
kehren zu ſehen. Die Koͤnigliche Garde und Truppen 
der hieſigen Garniſon bildeten Spaliere auf dem gan⸗ 
zen Wege. — Um 2 Uhr führten Se. Majeſtaͤt den 
Vorſitz im Miniſter-Rathe, dem auch der Dauphin 


beiwohnte, und kehrten demnaͤchſt nach St. Cloud zuruͤck. 


Folgendes iſt dig im heutigen Blatte des Moniteurs 
enthaltene ö 
Procla mation. 
Wir Karl von Gottes Gnaden, Koͤnig von Frank⸗ 


reich und Navarra, Allen, denen Gegenwaͤrtiges zu 


Geſicht kommt, Unſern Gruß: : 

Franzoſen! die letzte Deputirten⸗Kammer hat Meine 
Abſichten verkannt. Ich war berechtigt, auf ihre Mit⸗ 
wirkung zur Erlangung des Guten, das Ich im Sinne 


batte, zu rechnen; fie hat Mir ſelbige verweigert! Als 


Vater Meines Volkes bin Ich im Herzen daruͤber be⸗ 


truͤbt geweſen, als König dadurch beleidigt worden. 


Ich habe die Aufloͤſung dieſer Kammer verfügt. — 
Franzoſen! Eure Wohlfahrt macht Meinen Ruhm aus! 
Euer Gluͤck iſt das Meinige. In dem Augenblicke, 
wo die Wahl⸗Kollegien auf allen Punkten Meines 
Reiches zuſammen treten ſollen, werdet Ihr auf die 
Stimme Eures Königs hoͤren. — Die Auffechthaltung 
der Verfaſſungs⸗Urkunde und der von ihr gegruͤndeten 
Inſtitutionen iſt ſtets das Ziel aller Meiner Beſtre⸗ 
bungen geweſen und wird es immer ſeyn. — Zur Er⸗ 


reichung dieſes Zweckes muß Ich jedoch die heiligen 


Rechte, die das Erbtheil Meiner Krone find, frei 
ausuͤben und ihnen Achtung verſchaffen. — Ju ihnen 
liegt die Buͤrgſchaft der Öffentlichen Ruhe und Eurer 
Freiheiten. Das Weſen der Regierung würde veraͤn⸗ 
dert werden, wenn ſtrafbare Eingriffe Meine Vor rechte 
ſchwaͤchten, und Ich wuͤrde Meinen Eid verletzen, 
wenn Ich fie duldete. — Unter dem Schutze dieſer 
Regierung iſt Frankreich bluͤhend und frei geworden; 
ühr verdankt es ſeine Gerechtſame, ſeinen Kredit und 
ſeine Induſtrie. Frankreich hat die uͤbrigen Staaten um 
nichts zu beneiden und nur dahin zu trachten, daß es. 
ſich die Vortheile, deren es genießt, erhalte. — Seyd 
daher wegen Eurer Rechte unbeſorgt; Ich betrachte ſie 
wie die Meinigen und werde ſie mit gleicher Sorgfalt 
beſchützen. — Laßt Euch durch die hinterliſtige Sprache 


x 


der Feinde Eurer Ruhe nicht irre leiten. Weiſet un⸗ 
wuͤrdigen Verdacht und ungegruͤndete Beſorgniſſe zuruͤck, 
welche das oͤffentliche Vertrauen erſchuͤttern und ernſte 
Unordnungen herbeifuͤhren koͤnnten. Die Plaͤne Derer, 
die dergleichen Beſorgniſſe verbreiten, werden, welcher 


Art ſie auch ſeyn moͤgen, an Meinem unwandelbaren 


Entſchluſſe ſcheitern. Eure Sicherheit, Eure Intereſſen 
werden, eben ſo wenig wie eure Freiheiten, blosgeſtellt wer⸗ 
den; Ich wache über jene, wie über dieſe. — Wähler, 
eilet nach Euren Wahl Kollegien. Moͤge keine tadelns⸗ 
werthe Fahrlaͤſſigkeit ſie Eurer Gegenwart berauben! 
Möge ein Gefuͤhl Euch Alle befselen, ein Panier Euch 
um fi) vereinen! — Euer König iſt es, der Euch dazu 
auffordert, ein Vater, der Euch ruft. — Erfüllt Eure 
Pflichten; Ich werde die Meinigen zu erfuͤllen wiſſen. 
Gegeben in Unſerm Schloſſe der Tutlerien, am 13ten 
Juni des 1830ſten Jahres des Heils und des Gten 
Unſerer Regierung. Kar 
Durch den König: Der Präfident des Miniſterrathes, 
Fuͤrſt von Polignac. 
Der Drapeau blanc will wiſſen, die Praͤfekten haͤt⸗ 
ten Befehl erhalten, unmittelbar nach den Wahlen die 
Liſte derjenigen Beamten einzuſenden, die ihre Pflicht 
nicht gethan hätten. 


Aus Toulon wird unterm Sten d. geſchrieben: 
„Die Reſerve⸗Diviſion für die Expeditions⸗Armee wird 
aus drei Brigaden, jede zu 2 Regimentern, 4 Batte⸗ 
rieen und 2 Ingenieur⸗Compagnieen beſtehen. — Der 
Schwiegerſohn des General Guilleminot, Baron Ro⸗ 
ger, iſt hier angekommen, um ſich den 15ten d. mit 
feiner Gemahlin nach Konſtantinopel einzuſchiffen. — 
Die tuͤrkiſche Fregatte liegt noch immer unbeweglich 
in unſerem Hafen; die Regierung foll Befehl ertheilt 
haben, dieſelbe nicht eher unter Segel gehen zu laſſen, 
bis Algier in unſeren Haͤnden iſt. Noch immer heißt 
es, Tahir-Paſcha werde nach Ablauf feiner Qugran⸗ 
taine, die wegen Abſterbens eines tuͤrkiſchen Matroſen 


am Bord der Fregatte verlängert worden iſt, nach Pa 


ris gehen.“ 


Paris, vom 15. Juni. — Geſtern arbeitete der 
König: mit dem Praͤſtdenten des Miniſterrathes. Um 
124 Uhr fuhren Se. Majeſtaͤt in Begleitung des 
Dauphins nach Rosny, von wo Hoͤchſtdieſelben morgen. 
nach Saint⸗Cloud zuruͤckkehren werden, um einen Wis 
niſterrath zu halten. Die übrigen Mitglieder des Kö. 
niglichen Hauſes, fo. wie Ihre Sieilianiſche Majeſtaͤten 
der Prinz von Salerno und der Herzog von Orleans 
nebſt Familie, haben ſich ebenfalls geſtern nach Rosny 
begeben, um den daſelbſt von der Herzogin von Berry! 
veranſtalteten Feſtlichkeiten beizuwohnen. 

Der heutige Moniteur enthält die nachſtehende tels 
graphiſche Depeſche des. See-Praͤfekten von Toulon a 
den Miniſter der Marine und der Colonien, vom 13ten 
Juni Morgens 8 Uhr: „Der Kapitain Cabrier, wel⸗ 
cher am 6ten von Palma abgeſegelt iſt, hat ausgeſagt / 
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daß an dieſem Tage die Transportſchiffe der Expedition 
noch in Palma vor Anker lagen; daß ein großer Theil 
der von den Winden zerſtreuten Fahrzeuge ſich zu jenen 
wieder geſammelt hatte, und daß die Kriegsſchiffe, mit 
Ausnahme zweier Fregatten und einiger Gabarren, die 
noch vor Anker lagen, ſich unter Segel befanden und 
lavirten. Die Capricieuſe iſt geſtern von hier abge⸗ 
ſegelt, um zum Admiral Duperre zu ſtoßen.“ — Die 
neueſte telegraphiſche Depeſche aus Toulon vom 14ten 
d. M. meldet, daß, nach der Ausſage eines von Mar 
lorka in Merſeille angekommenen Schiffs ⸗Capitains zu⸗ 
folge, die Kriegsflotte auch am [Iten d. M. die Bai 
von Palma noch nicht verlaſſen hatte. 


S m u i e n. 

Ein von der allgemeinen Zeitung mitgetheiltes Pri⸗ 
vatſchreiben aus Madrit enthaͤlt folgende zum Theil 
Schon bekannte Nachrichten: „Die Briggs Guadalete 
und Realiſta ſollen die ſpaniſchen Offiziere von allen 
Waffengattungen, welche der Expedition gegen Algier 
folgen wollen, überführen. Die Generale Zarco del 
Valle und der Marquis de las Amarillas find darum 
ter. Die Offiziere des Seeweſens, unter welchen ſich 
auch der Sohn des Admirals Mazaredo befindet, wer— 

n unter dem Befehle des Schiffscapitains Morales 
de los Rios ſtehen. Bei der ſtarken Zufuhr von Ger 
treide nach den ſpaniſchen Häfen des mittelländifchen 
Meeres für den Bedarf der franzoͤſiſchen Expedition 
find deſſen Preiſe bedeutend geſtiegen. — Der Minis 
ſterrath verſammelt ſich faſt täglich zu Aranjuez unter 

unmittelbaren Vorſitze des Koͤnigs, der immer 

mehr entſchloſſen ſcheint, ſchnelle und energiſche Maaß— 
regeln zur Verbeſſerung des Schickſals feiner Unter⸗ 
thanen zu treffen. Man ſpricht von einer Kroͤnung, 
die am naͤchſten 14. Oetober ſtatt finden werde. Dieſe 
n Spanien wenig bekannte Ceremonie ſoll in der Kar 

thedralkirche zu Toledo ſtatt finden, wozu das fo reich 
ich dotirte Kapitel derſelben die Koſten herſchießen 

wuͤrde. Alle Deputationen der Staͤdte, die großen 
Staatskoͤrper, die Univerſitäten und andere Körpers 
ſchaften wurden bei dieſem Anlaß dem koͤnigl. Kinde, 
don welchem Geſchlechte es auch ſeyn moͤchte, den Eid 
leiſten. Die Carlo-Apoſtoliſchen find über dieſen Theil 

des Programms ſehr aufgebracht, da ſie wohl einſehen, 

don welchem Gewichte eine ſo feierliche Weihe der Le— 

girimität einer etwanigen weiblichen Thronerbin ſeyn 


Würde, 

England 
London, vom 13. Juni. — Aus Windfor erfährt 
man, daß Se. Majeſtaͤt fortwährend große Ergebung 


und Gelaſſenheit an den Tag legen und beſonders in 


den Religions⸗Uebungen, deren Sie Sich mit Andacht 
unterziehen, Troſt und Vertrauen fihden. In der vers 
loſſenen Woche hat der König alle feine hier anweſen⸗ 
en Bruͤder und Schweſtern, mit Ausnahme des Her⸗ 
3095 von Suſſex, bei ſich geſehen. 
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Der Privat⸗Korreſpondent des Morning⸗Herald meldet 
aus Windſor, daß der König nicht blos, wie das Geſund— 
heits⸗Buͤlletin beſage, eine gute Nacht gehabt und an Athem⸗ 
Beklemmungen minder gelitten habe, ſendern ſich auch 
fo entſchieden wohler befinde, daß die Aerzte ſelbſt ihr 
Erſtaunen darüber nicht genug aͤußern koͤnnen. In⸗ 
zwiſchen, fuͤgt jener Korreſpondent hinzu, ſey die ſtarke 
Conſtitution des Monarchen in den letzten 14 Tagen 
ſo erſchuͤttert worden, daß auf eine gaͤnzliche und an⸗ 
haltende Wiederherſtellung leider nicht zu hoffen ſey. 

Welche widerſprechenden Nachrichten namentlich auch 
noch in den letztverwichenen Tagen uͤber das Befinden 
des Koͤnigs hier in Umlauf waren, ergeben nachſtehende 
Auszuͤge aus der Times vom 14ten d. M.: „In 


einem Privatbriefe aus Windſor vom 12ten d., Mor⸗ 


gens, heißt es: „„Unerachtet der in den letzten Tas 
gen erſchienenen guͤnſtigen Buͤlletins bin ich im Stande, 
Ihnen aus authentiſcher Quelle zu verſichern, daß Se. 
Maj. in einem ſehr fieberhaften und niederſchlagenden 
Zuſtande befinden. Noch vor einer Woche konnte der 
Koͤnig gelegentlich eine gute Mahlzeit zu ſich nehmen, 
jedoch ſeitdem hat ſein Appetit allmaͤlig nachgelaſſen 
und jetzt genießt er nur ſehr wenig. Der Herzog von 
Wellington, der geſtern im Pallaſte war, ſoll den Koͤ— 
nig ſchwaͤcher gefunden haben, als am Montag vorher, 
wo eine gefaͤhrliche Kriſis ſtattfand. In den letzten 
Buͤlletins heißt es, der Koͤnig habe gute Naͤchte zuge⸗ 
bracht. Gute Naͤchte waren es freilich, wenn man ſie 
mit den fruͤheren vergleicht, wo der Koͤnig koͤrperlich 
viel zu leiden hatte, indeſſen was man gewoͤhnlich gute 
Naͤchte nennt, waren es nicht, indem ſie durch narko⸗ 
tiſche Mittel bewirkt wurden. Was das Geruͤcht ber 
trifft, daß ſich der Brand in den Beinen des Koͤnigs 
gezeigt habe, fo wird es leider durch die mir zugekom⸗ 
menen Nachrichten beſtaͤtigt. Se. Majeſtaͤt find ger 
noͤthigt, beftändig in derſelben Stellung zu verbleiben; 
die geringſte Veränderung erſchwert das Athemholen. 
Kurz der Zuſtand des hohen Patienten iſt von der 
Art, daß derſelbe zwar moͤglicher Weiſe noch viele Tage, 
ja viele Wochen leben kann; aber allem Anſcheine nach 
duͤrfte das ſo lange erwartete traurige Ereigniß in ſehr 
kurzer Zeit eintreten.“““ — In demſelben Blatte lieſt 
man dagegen auch Folgendes: „Seit dem 10ten d. M. ver⸗ 
ſpuͤren Se. Majeſtaͤt weniger Beſchwerde beim Athen 
holen, und auch in anderer Hinſicht hat ſich die Krank⸗ 
heit 3 die Lendengeſchwulſt insbeſondere hat ſehr 
nachgelaſſen. Es iſt nicht die Waſſerſucht, an der der 
Koͤnig leidet, und unwahr iſt es, daß man ihm Waſſer 
abgezafpt habe. Die verſchiedenen Geruͤchte uͤber die 
Krankheit Sr. Majeſtaͤt entſpringen aus irrigen An⸗ 
ſichten uͤber dieſelbe und aus Unkenntniß der Con⸗ 
ſtitution des Monarchen. Am "iäten war Sir M. 
Tierney in London, wohingegen Fir H. Halford die⸗ 
fen Tag bei dem Könige zubrache» 3 Der König ſchien 
am Morgen ſich geftärkt zu fühlen und unterhielt ſich 
in heiterer Stimmung mit den Umſtehenden; auch 


er 2164 


nahm Se. Majeftät heute mehr Nahrung zu ſich, als 
es ſeit einiger Zeit der Fall geweſen iſt. Se. Majeftät 
wuͤnſchen ſehr den Koͤnigl. Pavillon zu beziehen, was 
indeſſen, wenn es ſich mit der Krankheit fortwaͤhrend 
beſſern ſollte, doch wohl nicht fruͤher als in 14 Tagen 
oder 3 Wochen der Fall ſeyn koͤnnte.“ 

Am 11ten kehrte der Prinz Friedrich von Preußen 
von den Pferderennen, denen Se. Koͤnigl. Hoheit beis 
gewohnt hatte, nach London zuruͤck. Alle fremden Ger 
ſandten haben Sr. Koͤnigl. Hoheit ihre Aufwartung 
gemacht; am 13ten fanden ſich der Herzog v. Welling 
ton und der Graf von Aberdeen bei dem Prinzen ein. 
Mittags ſpeiſte Se. Koͤnigl. Hoheit mit dem Prinzen 
Leopold und verſchiedenen Mitgliedern der Koͤnigl. Fa⸗ 
milie bei dem Herzoge und der Herzogin von Clarence. 
Tages zuvor hatte der Prinz die Italiäniſche Oper mit 
feiner Gegenwart beehrt. Geſtern empfing Se. Königl. 
Hoheit im Pallaſt von St. James den Beſuch des 
Prinzen Leopold und nahm ſpaͤter bei Sir George 
Roſe ein Mittagsmahl ein. 

„Der Herzog von Cambridge,“ meldet der Herald, 
„wird in den erſten Tagen des kuͤnftigen Monats hier 
erwartet, und, dem Vernehmen nach, Cholmondeley— 
Houſe bewohnen. — Daſſelbe Blatt ſagt: „Beim 

-Hintritte des Monarchen wird, wie man beſtimmt 


wiſſen will, das Parlament auf 14 Tage vertagt und 


nach Ablauf dieſer Zeit aufgeloͤſt werden. Inzwiſchen 
darf man auch nicht vergeſſen, daß das Budget noch 
nicht ganz bewilligt iſt.“ 


„Es wird,“ heißt es in oͤffentlichen Blaͤttern, „be⸗ 


reits viel von dem Miniſterium geſprochen, welchem 
bei der etwanigen Thronbeſteigung des Herzogs von 


Clarence die Zügel der Regierung uͤbertragen werden 


dürfte. Se. Koͤnigl. Hoheit ſcheinen ſich ſelöſt hieruͤber 
noch nicht deutlich ausgelaſſen zu haben. Inzwiſchen 
verſichern die Freunde des Herzogs von Wellington, 
daß derſelbe nicht allein in hoher Achtung bei dem 
Thronerben ſtehe, ſondern auch das volle Vertrauen 
der Gemahlin deſſelben beſitze. Auf das Anſuchen der. 


Herzogin ſoll der Premier-Miniſter damals Sr. Könige: 


lichen Hoheit angerathen haben, den Poſten eines 
Ober⸗Admirals niederzulegen, um feiner Geſundheit 
durch die mit dieſem Amte verknuͤpften Muͤhſeligkeiten 
nicht Eintrag zu thun. Auch verſichern die obeners 


wähnten Freunde, daß der Herzog von Clarence, kürze, 


lich fein. Mißvergnuͤgen über die Verſuche der Oppoſi— 
tion, den Herzog von Wellington aus dem Kabinette 
zu entfernen, zu erkennen gegeben habe. Die Oppo— 
ſitionspartei iſt dagegen der Anſicht, der Herzog von 
Clarance werde den jetzigen Premier-Miniſter nicht im 
Amte laſſen, und auch die Lord Melville und Ellenbo— 
rough, ſo wie Graf Aberdeen, wuͤrden aus dem Mi— 
niſterium treten, dozegen der Admiral Codrington an 
die Spitze des Marine-Departements geſtellt werden. 


— — ——— —⁊ 


Im Publikum glaubt man jedoch allgemein, daß det 
Premier⸗Miniſter feinen Poſten behalten werde, indem 
er geſonnen ſeyn ſoll, Se. Koͤnigl. Hoheit hinſichtlich 
mehrerer Punkte zufrieden zu ſtellen.“ 


Die Morning⸗Chroniele will wiſſen, daß der Herzog 
von Clarence den Thron als Heinrich IX. beſteigen 
werde. (Die Vornamen des Herzogs ſind Wilhelm 
Heinrich, und der erſte Name wurde bekanntlich als 
der Hauptname betrachtet.) 


Der Oeſterreichiſche Botſchafter, Fuͤrſt Eſterhazy, hat 
ſich ſchnell am letzten Sonntage an Bord des Könige | 
lichen Dampfbootes „Royal George“ in Dover nach 
dein Continente eingeſchifft, um zu einer Konferenz mit | 
dem Fuͤrſten von Metternich nach dem Johannesberg 
zu reiſen. (Der Fuͤrſt iſt nach kurzen Aufenthalte in 
Bruͤſſel bereits am 15ten d. M. von dort nach dem | 
Johannesberge weiter gereiſt.) I 

Die Times giebt in einem langen Artikel ihren Un⸗ 1 
much darüber zu erkennen, daß die Oppoſition im Uns 
terhauſe jetzt anfaͤngt, ſich ſo ſtark zu zeigen und die 
Miniſter mit allen Waffen der Dialektik zu bekaͤmpfen b 
ſucht. „Wahrlich“, ſagt das genannte Blatt, indem } 
es namentlich dem Unterhauſe vorwirft, daß ſehr wenig 
gethan werde, „die Herren werden nicht ins Parlament 
geſandt, um bei langen Reden ſich einander anzuſehen 
und zu gaͤhnen, oder um anders geſinnte Individuen 
und Partheien mit ungereimten Vorſchlagen und Kine I 
terliſtigen Einwuͤrfen bis auf's Blut zu plagen. Ge 
ſcheidter thaͤten ſie, zu Haufe zu bleiben, als ganze 
Parlaments⸗Seſſionen, wie es mit der letzten der Fall 
war, in unnuͤtzer Redſeligkeit geſchaͤftslos zu verbringen; 
denn die Miniſter wuͤrden doch in dieſem Falle wenig! 
ſtens Muße haben, ihren amtlichen Verrichtungen nach“ 
zugehen, während fie ſich jetzt für den größeren: Theil 
jedes Tages denſelben entziehen muͤſſen, und zwar zu 
gar keinem anderen Zwecke, als um der Oppoſition 
Vynichts thun zu helfen.“ Die Times prophezeit 
darauf, daß, wenn es im Unterhauſe fo. fortgehe, wie 
bisher, daſſelbe mindeſtens 4 Monate verſammelt blei⸗ 4 
ben müßte, um alle ſeine diesjährigen Geſchaͤfte zu Ende | 
zu bringen. 

Wir haben jetzt Nachricht von dem Untergange eines | 
zweiten Britiſchen Kriegsſchiffes erhalten, naͤmlich vonn“ 
der Fregatte Succeß von 28 Kanonen, die auf dem 
Schwanen⸗Fluſſe (Neuholland) verungluͤckt iſt. i 

Hier eingegangene Handels: Briefe aus Liſſabon P 
bringen nichts beſonderes Intereſſantes mit; einer der⸗ 
ſelben meldet, daß das dort herrſchende Elend noch 
durch Mangel an Weitzen vermehrt worden ſey; die‘ 
Regierung ſoll vor Kurzem einen Auftrag zur Einfuhr 
von ungefähr 9000 Quarters fremden Weitzens 3 
fol I 


ben, Niemand von den daſigen Kaufleuten aber 
Luft. bezeigt haben, ſich damit einzulaſſen. 
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. 

Nachdem in der Sitzung des Oberhauſes vom 
14. Juni mehrere Bitſchriften überreicht worden, legte 
der Marquis von Londonderry dem Grafen von Aber 
deen wiederum einige Fragen in Bezug auf Griechen— 
land vor. Er kam zunaͤchſt wieder auf die Behaup⸗ 
tung zuruck, daß die dem Haufe vorliegenden Papiere 
unvollftändig und zuſammgeſucht ſeyen; er muͤſſe dies, 
ſagte er, täglich wiederholen, wenn auch die Verwal; 
tung und der ihr zu Gebot ſtehende Theil der Preſſe 
ſich nicht ſcheuten, nicht blos die Oppofition, ſondern 
auch Individuen von hoher und erlauchter Stellung, 
wie z. B. ſelbſt den Prinzen Leopold, deshalb zu ver⸗ 
unglimpfen, weil ſie ihre Pflicht gethan und weil na⸗ 
mentlich die Freunde des Prinzen ſich bemuͤhten, die 
Angelegenheit ſo viel als möglich aufzuklären. Naͤchſt⸗ 
em fragte er, ob der edle Graf wohl wider die Vor, 
legung eines vom 26. Jannar 1828 datirten Schrei 
bens des Sir Edward Codrington an den Seeretair 
des damaligen Lord⸗Groß⸗Admirals, welches Schreiben 
ein anderes von Sir H. Wellesley vom 10. Oktober 
1827 enthalten, etwas einzuwenden haben wuͤrde? Er 
(der Marquis) wolle, wenn keine Einwendung dagegen 
gemacht werde, auf deren Vorlegung antragen, weil es 
ihm darum zu thun ſey, ſich darüber zu vergewiſſern, 
ob Oeſterreich und Preußen ſchon vor der Schlacht von 
a Mavarin den von den andern Maͤchten eingeſchlagenen 


Weg gebilligt Hätten. Unbezweifelt aber wurde ſich in. 


den erwähnten zwei Schreiben vollſtaͤndiger Aufſchluß 
daruͤber finden. Graf von Aberdeen antwortete, daß, 
wenn der edle Marquis ihn, wie die uͤbliche Artigkeit 
es erheiſchte, von dem genauen Inhalte ſeines jetzigen 
Antrages früher unterrichtet Hätte, er (der Graf) für 
dann die fraglichen Papiere nachgeleſen haben wurde, 
um ſich davon zu unterrichten, ob ihre Vorlegung thun⸗ 
lich ſey oder nicht; unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den konne er ſich jedoch nicht darüber erklären. In 
Bezug auf Oeſterreich und Preußen, habe er den edlen 
Marquis ſchon inſofern befriedigt, als er ihm aus den 
vorliegenden Aktenſtuͤcken nachgewieſen, daß beide 
achte mit dem Tractate vom 6. Juli einverſtanden 
geweſen. Hierauf habe zwar ein edler Baron (Holland) 
entgegnet, daß deſſenungeachtet Mißverſtandiſſe zwiſchen 
n Verbündeten ſtattgefunden haͤtten; indeſſen ſey nun 
wiederum von ihm (dem Grafen) erklärt worden, daß 
weitere Vorlegung von Papieren dem Staats; nr 
tereſſe nachtheilig ſeyn würde. Lord Holland ſagte, er 
babe den edlen Marquis ſo verſtanden, daß, wenn auch 
cus den offiziellen Zuſicherungen Oeſterreichs hevorzu⸗ 
gehen ſchelne, daß dieſe Macht ihre freundliche Zuſtim— 
mung zu den hinſichtlich Griechenlands genommenen 
aaßregeln ertheilt habe, er doch Urſache hätte, zu 


glauben, daß man Papiere zuruͤckhalte, aus welchen das 
Gegentheil hervorgehen wuͤrde. Selbſt aus den bereits 
vorliegenden Aktenſtuͤcken koͤnne man ſogar, ſeiner 
(Lord H's.) eigenen Meinung nach, erſehen, daß 
Oeſterreichs Benehmen den Erwartungen nicht eneſpro⸗ 
chen habe. Dem Protokolle vom 15. Juni 1828 ſey 
eine Depeſche des Grafen Neſſelrode an den Fürfter 
Lieven angehaͤngt, worin es heiße: „Oeſterreich 
ſelbſt giebt durch Eroͤffnungen, von welchen ich in 
einer beſondern Depeſche ſprechen werde, die augen⸗ 
ſcheinliche Tendenz zu erkennen, ſich den Hoͤfen, welche 
die Friedensherſtellung in Griechenland unternommen 
haben, naͤher anzuſchließen, und druͤckt die Abſicht 
nicht aus, die Türkei zu unterſtuͤtzen.“ Daraus 
ſcheine ihm hervorzugehen, daß der Abfaſſer der Der 
depeſche früher daran gezweifelt, daß ſich Oeſterreich den 
übrigen Höfen näher anſchließen wolle, und eigentlich 
die Abſicht bei dieſer Macht vorausgeſetzt, die Pforte 
zu unterſtuͤtzen. In einer andern Depeſche des Grafen 
Neſſelrede an den Fuͤrſten Lieven heiße es: „Wir ha⸗ 
ben bereits einmal Veranlaſſung genommen, zu erklaͤ⸗ 
ren, daß, wenn unſere Verbuͤndeten die Unabhängigkeit 
von Griechenland für nothwendig erachten ſollten, wir 
keinen Einwurf dagegen machen werden.“ Bei dieſer 
Gelegenheit werde auch einer Denkſchrift von Seiten 
Oeſterreichs gedacht, aus der her vorgehe, daß dieſe 
Macht ebenfalls einen ſolchen Einwurf nicht zu machen 
habe. Nun wolle er zwar glauben, daß Grunde vor⸗ 
banden ſeyen, welche die Vorlegung dieſer Denkſchriſt 
und anderer Papiere verboten, inzwiſchen werde doch 
der edle Graf zugeben muͤſſen, daß aus allem dieſem 
hervorgehe, es haͤtten Zweifel darüber beſtanden, ob 
Oeſterreichs Handlungen mit ſeinen Zuſicherungen uͤber⸗ 
einſtimmten. Marquis v. Londonderrh fuͤgte ſchließlich 
hinzu, es ſey ausgemacht, daß weder Oeſterreich noch 
Preußen ſich gleich Anfangs bereit gezeigt hatten, in 
Konſtantinopel dem Traktate vom 6. Juli gemäß zu 
verfahren; ſollte der edle Graf das Schreiben des Sir 
E. Codrington nicht vorzeigen wollen, ſo werde er un⸗ 
bezweifelt die Gründe angeben, die er dafür habe; 
denn es duͤrfe niemals vergeſſen werden, daß, wenn 
Oeſterreich und Preußen ihre Mitwirkung in der grie⸗ 
chiſchen Angelegenheit wirklich verweigert hätten, diefe 
Weigerung der Keim zu künftigen Differenzen werden 
koͤnne, von denen Niemand den Ausgang vorher zu 
ſagen im Stande ſey. Es ſey immer der ernſte Wunſch 
des leider nicht mehr lebenden, nahe mit ihm verwand⸗ 
ten Staatsmannes geweſen, ale Haupt⸗Mäͤchte in Bes 
zug auf große Europaͤiſche Angelegenheiten einftimmig 
zu erhalten; ſeine Nachfolger haͤtten es fuͤr Recht be⸗ 
funden, von dieſer Politik abzuweichen; aus welchen 
weiſen Gründen jedoch — das ſey noch unermittelt. 
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Mit dem edeln Baron gegenüber (Lord Holland) ſtimme 
er unſtreitig bei Behandlung der griechiſchen Frage im 
Principe nicht ganz uͤberein, denn der edle Baron ſey 
ein Grieche, waͤhrend er ſelbſt ein Tuͤrke waͤre (Ge— 
laͤchter); inzwiſchen ſey jetzt Friede zwiſchen Tuͤrken 
und Griechen, und hätten fie daher um ſo weniger 
Grund ſich hier zu befeinden, als ſowohl Griechen als 
Türken ſich über die Unzulaͤnglichkeit der vorgelegten 
Papiere zu beſchweren haͤtten. Nochmals gebe er 
daher die Hoffnung zu erkennen, der edle Graf 
werde naͤchſtens die Urſache angeben, die ihn von der 
Vorlegung der heute verlangten beiden Schreiben zur 
ruͤckhielten. g 

„Der Portugieſiſche Zwiſt““, heißt es in der heuti⸗ 
gen Times, „ſcheint durch ſeine bloße Fortdauer ſich 
ſelbſt uͤberlebt und einem Ende nahe gebracht zu haben. 
Darum glauben wir auch, duͤrfte ein außerordentlicher 
Gefaudter, den, wie wir vernommen haben, D. Pedro 
nach Europa ſendet, nicht zur unrechten Zeit hier ein⸗ 
treffen. Es iſt der Marquis von Amaro, der in jener 
Eigenſchaft ‚täglich. erwartet wird, und zwar hat er 
ſeine mächfte Richtung nach Breſt genommen. Ein 
Uebel, das aus ſolchen beſondern Miſſtonen entſpringt, 
beſteht jedoch darin, daß ſie eine Unterhandlung, die 
ſchneller in Rio ſelbſt zu Ende gebracht werden könnte, 
noch in die. Länge ziehen. Inzwiſchen muͤſſen doch alle, 
Europäifchen Mächte, und wir ſelbſt am Meiſten, den 
Wunſch hegen, daß — ſey es nun durch Krieg oder 
durch Traktate — die Streitigkeiten zwiſchen Braſilien 
und Portugal, oder vielmehr zwiſchen dem Kaiſer und 
ſeinem Bruder, ſehr bald zu einem wirklichen Ende 
gebracht werden.“ 25 

Nenne 

Aus dem Haag, vom 15. Juny. — Am Liten d. 
legte Se. K. 
Friedrich Ludwig, d 
Prinzen von Oranien, den Grundſtein zu der großen 
Schleuſe des neuen Baſſins zu Amſterdam. Der Prinz, 
der zu dem Ende mit jenen. beiden jüngeren Bruͤdern 
Abends zuvor aus Soeſtdyk in jener Hauptſtadt anges 


kommen war, begab ſich am genannten Tage, Mor, 


gens um 11 Uhr mit ſeinem Gefolge nach dem Werft, 
wo er vom Buͤrgermeiſter der Stadt Amſterdam em: 
pfangen wurde. Von hier aus wurden die drei Prinzen 
auf Kriegsſchaluppen nach dem Deiche uͤbergeſchifft, 
wo ein großes Zelt aufgeſchlagen war, in welchem ſich 
die Mitglieder des Magiſtrats und der verſchiedenen 


Behörden, fo wie der Gouverneur der Provinz ver⸗ 


ſammelt hatten. Der ganze Deich war mit einer Maffe 


ſchauluſtiger Bewohner Amſterdams bedeckt. Bei dem 


Eintritte in das Zelt wurden die Prinzen mit einer 
heiteren Muſik begrüßt. Hierauf beſtieg der Buͤrger⸗ 
meiſter eine Rednerbuͤhne und hielt eine der Feierlich⸗ 
keit augemeſſene Rede, an deren Schluſſe er den Altes 


ſten Prinzen erſuchte, den Grundſtein zu der neuen 


H. der Prinz Wilhelm Alexander Paul 
aͤlteſter Sohn Sr. K. H. des 


Schleuſe zu legen. Der Prinz empfing ſodann aus der 
Hand der Tochter des Buͤrgermeiſters ein Schur fell 
und eine ſilberne Kelle und legte den Grundſtein. Die 
Feierlichkeit wurde nach einer Schlußrede des Buͤrger⸗ 
meiſters mit dem Rufe: Es lebe der. König! beendigt. 
Der Grundſtein iſt von ſchwarzem Marmor und ent⸗ 
hält eine bleierne Kapſel, in der ein Pergament mit 
der ausfuͤhrlichen Beſchreibung der Feierlichkeit und eine 
vollſtändige Sammlung der vorhandenen Münzen nieder 
gelegt wurde. Die jungen Prinzen reiſten noch an 
demſelben Abend nach Soeſtdyk zuruck. 

Au ſaͤmmtliche Juſtiz-Beamten iſt die Weiſung er 
gangen, auf die Vollziehung des neuen Preßgeſetzes 
ſtreng zu halten und die im Umkreiſe ihres Reſſorts 
erſcheinenden Tagblaͤtter und Flugſchriften genau zu 
beaufſichtigen. Ueber dieſe Gegenſtände haben fie zu 
beſtimmten Zeiten der Regierung Berichte einzufeiden. 


- re FE 

St. Petersburg, vom 12. Juni. — Der Große 
herzoglich Heſſiſche GenerakMajor Fuͤrſt von Wittgen⸗ 
ſtein hat den St. Annenorden erſter Klaſſe erhalten. 

Vor Kurzem fand hier ein oͤffentliches Examen in 
der vor mehreren Jahren von der Gräfin Sophie von 
Stroganoff geſtifteten Schule für Ackerbau und Bergr 
werke ſtatt, deren Zweck es iſt, geſchickte Landwirthe 
und einſichtsvolle Aufſeher uͤber die Arbeiten in den 
Huͤttenwerken zu bilden. In Gegenwart und zur Zur 
friedenheit einer ſehr zahlreichen Verſammlung, wurden 
die Zoͤglinge uͤber Religion, Ruſſiſche Sprache, Mathe⸗ 
matik, Phyſte, Botanik, Zoologie, Landwirthſchaft, Buch- 
halterei, Geognoſte und Bergwerkskunde examinirt; 


einige Zoͤglinge zeichneten ſich ganz vorzuͤglich aus, und 
namentlich ein 13jaͤhriger Knabe, der die Theorie der 


Elektriſir-Maſchine mit einer großen Deutlichkeit bes 
ſchrieb. Aus dem vorgeleſenen Bericht über die Thär 
tigkeit dieſes Inſtituts geht hervor, daß die fruͤher 
beabſichtigte Errichtung einer praktiſchen Muſterſchule 
für, den Ackerbau im Laufe des vorigen Jahres bei 


werkſtelligt worden ft; auch iſt es der Plan der Gräfin 


Stroganoff, in den Huͤttenwerken von Bilimbajeff eine 
Spezial⸗Schule für die Bergwerks⸗Wiſſenſchaften zu ers 
richten; dieſe Huͤttenwerke liegen im Gouvernement 
Perm an der Weſtſeite der Uralſchen Bergkette. — 
Seit Gruͤndung der hieſigen Hauptſchule wurden 17 
Zoͤglinge aus derſelben entlaſſen. Die Aufnahme von 
Zoͤglingen findet zu jeder Zeit ſtatt; die jäyrliche Pen⸗ 
ſion iſt 300 Rubel Bank⸗Noten. a e eg 
We ee | RRBRBRR N 
Stockholm, vom 11. Juni. — Ihre Majeſtaͤt 
die Koͤnigin werden ſich mit dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin nach Upſala begeben, um einer Promo 
tion mehrerer Studirenden zu Doktoren der Philo ſophit 
beizuwohnen. 1. 5 
Das Kaiſerl. Ruſſiſche Dampfſchiff Sſchora, das 
vor einiger Zeit hier anlangte, iſt vorgeſtern mit dem 


| 
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General⸗Lieutenant Grafen von Suchtelen, der auf 
demſelben hier angekommen war, wieder nach St. Pe⸗ 
tersburg zurückgekehrt. f 5 
Seit einigen Tagen herrſcht hier das Geruͤcht, daß 
der Staatsrath Graf Adelſwaͤrd zum Reichsſtatthalter 
von Norwegen ernannt werden wuͤrde. Br} 


an f m f 

Kopenhagen, vom 14 Juuy. — Vorgeſtern 
wurde das für Rechnung des Etatsraths Hvidt hier 
gebaute große neue Dampfſchiff von Stapel gelaſſen 
und erhielt den Namen „Friedrich VI.“ Eine unzaͤh⸗ 
lige Menge Menſchen hatte ſich zu dieſem Schauſpiele 
verſammelt, und unter dem Schalle der Muſik und 
wiederholtem Hurrah-Rufen ſtach das Schiff in See. 
Das Dampfboot hat drei Kajuͤten, überall mit Maha⸗ 
goniholz und Vergoldung, bekleidet; die erſte Kajuͤte 
enthält 42 Schlafſtellen; die Damen-Kajuͤte etwa 20. 
Die dritte Kajuͤte iſt fuͤr Familien beſtimmt und kann 
in zwei Abtheilungen getrennt werden; ſie faßt zehn 
Perſonen. Außerdem iſt noch eine Vorder⸗Kajüte fuͤr 
20 Perſonen des zweiten Platzes, und ſodann Naum 
für das Schiffsvolk da. In 6. Wochen wird das Schiff 
ſeine Fahrten beginnen und, dem Vernehmen nach, 
abwechſelnd eine Tour nach Kiel und Luͤbeck machen. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß dies Dampfboot auch zu 
einer regelmäßigen Verbindung mit Swinemuͤnde be 


nutzt würde; gewiß wuͤrde eine ſolche Einrichtung dem 


Unternehmer einen großen Gewinn abwerfen, indem, 
alle von Berlin und dem oͤſtlichen Preußen kommenden 
Reiſenden vorzugsweiſe dieſen Weg nach: Kopenhagen 
eiuſchlagen würden, um nicht erſt die lange und auf 


unfahrbaren Wegen beſchwerliche Tour nach Luͤbeck 
oder gar nach Kiel zu machen. Man könnte darauf 


unſtreitig um fo mehr rechnen, da zwiſchen Swine—⸗ 
münde und Stettin, ſchon jetzt eine regelmaͤßige Dampf 
boot Verbindung beſteht und von letzterem Orte taͤg— 
lich ein bequemer und eleganter Schnellwagen nach 
Berlin geht. Bei der lebhaften kommerziellen Verbin⸗ 
dung zwiſchen Stettin und Kopenhagen, wuͤrde das 

ampfſchiff Übrigens auch ſehr vortheilhaft zum Guͤter⸗ 
Trausport mit verwendet werden koͤnnen. — Das bis⸗ 
her zur Fahrt zwiſchen Kopenhagen und Kiel gebrauchte 
Dampfboot „Caledonia“ ſoll, wie man ſagt, kuͤnftig 
zum regelmäßigen Paflagiers und Guͤter-Transport 
zwiſchen Helſingoͤr und Kopenhagen benutzt werden, 
welches namentlich allen Reiſenden willkommen ſeyn 
wird, da die ordinaire Poſt-Befoͤrderung zwiſchen ges 


dachten beiden Orten äußerſt viel zu wuͤuſchen übrig laßt. 
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Vonder Serviſchen Gränze, vom 2. Juny. — 
Die mit jo wenig bedeutenden Symptomen angefange⸗ 
nen Unruhen in Albanien, nehmen ſeit einigen Wochen 
einen ſehr ernſthaften Charakter an und laſſen in der 
Europätſchen Türkei eine neue bedenkliche Kriſis ber 


„ 


fuͤrchten, die wie die Griechiſche Inſurrection enden 
kann. Es ſind nicht einzelne Ortſchaften, die der 
Pforte den Gehorſam verweigern, ſondern ganz Alba⸗ 
nien von einem Ende zum andern iſt in Bewegung, 
und ein Freiheitsgeiſt, der an Fanatismus graͤnzt, 
hat ſich aller Gemuͤther bemaͤchtigt. Aufſtaͤnde find 
auch ſonſt gewoͤhnliche Dinge in der Tuͤrkei und haben 
ſelten andere Folgen, als das Abſchlagen einiger hundert 
Koͤpfe, weil faſt immer individuelle Intereſſen ſolche 
Bewegungen veranlaſſen, die der geſammten Bevoͤlke⸗ 
rung keine Theilnahme einfloͤßen, allein der gegenwaͤrtige 
Aufſtand in Albanien iſt durch Nationalgefuͤhl und 
Unabhaͤngigkeitsgeiſt erzeugt und von anderer Beſchaf⸗ 
fenheit, als die ſonſt in Albanien gewöhnlichen An⸗ 
maßungen einiger unzufriedenen und raubglertgen Führer, 
Die erſte Veraulaſſung des Aufſtandes, ſoll von den 
aus dem Felde zurückgekehrten Albaneſiſchen Truppen 
ausgegangen ſeyn, die alle Ehrfurcht für. die Pforte 
verloren hatten, und der Autorität des Paſchas keinen 
Gehorſam mehr leiſten wollten. Dieſen geſellten ſich 
Griechiſche Abentheurer zu, welche die Gemüther auf 
alle Art, zu erhitzen, die Unmacht der Pforte durch 
den glücklichen Ausgang der Griechiſchen Juſurrection 
zu beweiſen ſuchten. und dieſe als Beiſpiel zur Nachah⸗ 
mung, aufſtellten. Die wenigen Tuͤrkiſchen, Truppen 
und die erſchoͤpften Kaſſen der Ottomaniſchen Beſehls⸗ 
haber in Albanien, gewaͤhrten nur geringe Mittel zur 
Bekaͤmpfung der Aufruͤhrer, welche, dadurch dreiſter 
gemacht, Jakovo anzugreifen wagten. Sie bemeiſter⸗ 
ten ſich⸗dieſes Platzes, der durch feine Nähe an Boss 
nien und Macedonien fuͤr ihre ferneren Unternehmun⸗ 
gen von großer Wichtigkeit iſt Von Konſtantinopel 
ſind Kommiſſarien abgeſchickt worden, um zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in Albanien Alles aufzubieten; 
es iſt jedoch zu beſorgen, daß die Suchen ſchon zu 
weit gediehen ſind. Auch hat die Pforte ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle Paſchas erlaſſen, worin die Lage der 
Dinge in Albayien geſchildert und ihnen anbefohlen 
wird, aus allen Kraͤften zur Unterdruͤckung der Juſur⸗ 
rection mitzuwirken. An den Paſcha von Belgrad iſt 
dieſes Cirkular auch gelangt, was bei deſſen Entfer⸗ 
nung von der Albaneſiſchen Graͤnze ſonderbar erſchei⸗ 
nen müßte, wenn nicht der Tuͤrkiſche Geſchaͤftsgang 
vorſchriebe, jeden Erlaß des Großherrn allen hoͤhern 
Beamten in den Provinzen mitzutheilen. (Allg. 3.) 


Griechen lan d. 

Die Florentiner Zeitung enthält folgende Privat⸗ 
mittheilungen aus Ancona vom 4. Juny: „Die vor⸗ 
geſtern mit dem engliſchen Schooner Lord Caſtlereagh 
hier eingegangenen Briefe melden, daß der Praͤſident 
von Griechenland, den Hafen der Inſel Hydra. auf 
5 Jahre zum Freihafen erklaͤrt hat. — Die durch den⸗ 
ſelben Schooner mitgebrachten Briefe aus Korfu machen 
von dem Zuſtande von Albanien und Epirus die trau⸗ 
rigſte Schilderung. Die Bedruͤckungen der Albaneſer 


in Epirus ſtetgern fih. Ste find in zwei Partheien 
getheilt; naͤmlich in die Parthei Imir Paſcha's, des 
Sohnes des Kiutahers und des berüchtigten Velico 
Jace, und in die der erſteren gegenuͤberſtehende Par⸗ 
thei des Seliktar Poda. Beide Partheien haben ihre 
Anhänger unter den reichſten albaneſiſchen Primaten. 
Der Seliktar miſcht ſich, wiewohl er einen mächtigen 
Anhang hat, nicht in dieſe Partheikaͤmpfe. Imir⸗Pa⸗ 
ſcha iſt in das Fort von Janina eingeſchloſſen, waͤh⸗ 
rend die Albaneſen die friedlichen armen Bewohner 
der Stadt ausplündern und umbringen. Dieſe grau- 
ſamen Seenen ereignen ſich nicht nur in Janina, ſon⸗ 
dern in der ganzen Umgegend, und namentlich in Zar 
geri, wo ganze Familien in die Sclaverei abgefuͤhrt 
werden. Mehrere Familien, denen noch einiges Geld 
übrig blieb, haben ſich auf eine Inſel im See von 
Janina gefluͤchtet, wo ſie aber nur einige Tage gegen 
die Barbaren geſchuͤtzt ſeyn werden; zehn derſelben ſind 
von dieſer Inſel aus, gluͤcklich nach Patras entkommen. 
Der Paſcha und die Albaneſen verlangen fortwaͤhrend 
Geld und laſſen, wenn fie keines erhalten, die Häufer 
und Keller erbrechen und durchſuchen, um vergrabene 
Schaͤtze zu finden. Saͤmmtliche Landesbehörden find 
verhaftet worden. Dieſelben Briefe fuͤgen hinzu, daß 
Graf Capodiſtrias ſich mit immer groͤßerem Eifer mit 


dem Ordnen der Angelegenheiten ſeines Vaterlandes 


beſchaftigt, unermuͤdet von einem Punkte Griechenlands 
an den anderen eilt, Alles aufmerkſam beobachtet, nutz 
liche Anſtalten gründet, Lazarethe errichtet, und vor 
Allem fuͤr den Unterricht und die Civiliſirung des Lan⸗ 
des beſorgt war.“ ee 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newyork, vom 9. May. — Nach amtlichen Bo 
richten, hat die Muͤnze der Vereinigten Staaten ſeit 
ihrem Eutſtehen bis zum 1. Januar dieſes Jahres 
folgende Summen in Umlauf geſetzt: in Goldmünzen 
8,691,530 Dollars, in Silbermuͤnzen 25,266,077 und 
in Kupfermuͤnzen ungefähr 539,530 Dollars. Der 
Geſammtbetrag aller in den Vereinigten Staaten kurs 
ſtrenden Muͤnzen wird auf ungefahr 23 Millionen 
Dollars geſchaͤtzt, wovon ungefähr 14 Millionen unfere 
eigenen find, und hauptſaͤchlich Silber; 5 Mill. ſpani⸗ 
ſche Dollars mit ihrer Scheidemuͤnze, und ungefaͤhr 
4 Mill. von verſchiedenen andern Gattungen. Mehr 
als ein Drittheil unſerer Silbermuͤnzen ſind aus dem 
Umlauf gekommen und unſere Goldmuͤnzen beinahe ganz 
verſchpunden; die Urſache davon iſt darin zu ſuchen, 
daß unſer Gold geſetzlich zu niedrig und unſer Silber 


zu hoch geſchaͤtzt wurde, woraus ein Mißverhaͤltniß zu 


dem Werthe entſprang, den beide im Handel hatten. 
Dieſer Gegenſtand wird indeſſen dermalen unterſucht, 
und man hofft, durch geeignete Maaßregeln dieſem 
Uebel abzuhelfen. Wir ſind im Stande, uns hinlaͤng⸗ 
liches Metall zu unſeren Muͤnzen zu verſchaffen. In 


einem jo reichen, gewerbthaͤtigen und handeltreibenden 
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Lande, wie das unſrige, kann es daran nicht fehlen. 
In den 4 Jahren von 1825 bis Ende 1828 wurden 


jährlich von 6 — 8 Millionen Gold und Silber einge 


führe und von 4 bis gegen 9 Millionen ausgeführt; 
die geſammte Einfuhr betrug 28,672,602 und die 
Ausfuhr 28,417,478 Dollars. Man geht in dieſem 
Augenblicke damit um, das einheimiſche Muͤnzen der 
edlen Metalle zu befördern, um dadurch 
einheimiſchen Umſatzmittel zu vermehren und ſie durch 
das ganze Gebiet der Vereinigten Staaten zu ver 
breiten. 

Eine inlaͤndiſche Zeitung will aus ſicheren Quellen 
wiſſen, daß ſeit dem Jahre 1824 nicht weniger als 
20 Mill. Dollars in Verſuchen, Fabriken in den dk 
lichen Staaten, namentlich in Maſſachuſetts und News 
Hampfhire, anzulegen, völlig verloren gegangen ſind. 

Die amerikaniſche Brigg Emilia iſt von hier in 
116 Tagen nach Valparaiſo geſegelt; zur Durchfahrt 
durch die Magellaniſche Meerenge brauchte ſie 10 Tage. 


Der Capitain hat dieſe Durchfahrt bei weitem nicht 


ſo gefährlich gefunden, als man ſie beſchrieben hatte. 
Zwei bisher nicht allgemein bekannte Eigenheiten findet 
er ihrer Wichtigkeit wegen bemerkenswerth. Es befin⸗ 


det ſich naͤmlich in der genannten Meerenge eine ſehr 


ſtarke Strömung nach Oſten, die eine Fahrt vom ſtil— 
len ins atlantiſche Meer beguͤnſtigt, und dann iſt die 
Tiefe des dortigen Waſſers ſo groß, daß man nicht 
anders Anker werfen kann, als in einer Entfernung 
von 100 Faden vom Ufer. Die Mannſchaft erhielt 
Beſuche von völlig. unbekleideten Indianern, die mit: 
ten in einem heftigen Schneegeſtoͤber an Bord kamen, 
um Waffen und andere Bedürfniſſe gegen Taback ein⸗ 
zutauſchen. Fr | ß 


Die Stadt Baltimore hat beſchloſſen, 100,000 Doll. 


zum Bau einer Eiſenbahn zu verwenden und ohne Vers 

zug zur Ausfuͤhrung dieſes Werkes zu ſchreiten.“ 
Von dem Unternehmer des Theaters in New-Orleans 

iſt eine Prämie von 300 Dollars für das beſte Luſt⸗ 


ſpiel ausgeſetzt worden, das ihm bis zum 1. Januar 


kuͤnftigen Jahres geliefert wird. 
— — —̃ — U 


Mis eellen. 


Breslau, am 26ſten Juni. — Zur Feier des ’ 
dritten Saͤkularfeſtes der Uebergabe der Augsburgiſchen 


Confeſſion, fand geſtern Mittags um 12 Uhr in der 
Aula der hieſigen Univerſitaͤt ein feſtlicher Akt ſtatt, 
zu welchem Herr Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. von 


Colln durch ein Programm („Vergleichung der wich- 
tigſten Artikel der Melanchthon'ſchen und Zwingli⸗ 


ſchen zu Augsburg uͤberreichten Confeſſion “) einge⸗ 
laden hatte. 
evangeliſchen Gymnaſien unſerer Stadt für heute ähnliche 
Feierlichkeiten veranſtaltet, und zwar wird dieſer Act 
auf dem Koͤnigl. Friedrichsgymnaſium heute Wormitr 


tags um 9 Uhr, auf den beiden Gymnaſien zu Eliſabet 


die pekuniairen 


Zu demſelben Zweck haben auch die drei 
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und Maria Magdalene aber erſt um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags beginnen. * 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland und. König 
von Polen, ſo wie Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin und 
Koͤnigin befinden ſich bereits wieder in Warſchau. 
Auch ſind J. K. H. die regierende Großherzogin von 
Weimar, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Carl von 
Preußen, desgleichen der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗ 
Sabalkanski, der Graf Neſſelrode und der Fuͤrſt Liven 
daſelbſt angekommen. 


Der Nürnberger Correſpondent enthält folgendes 
Schreiben vom Main vom 13. Juny: „Deutſche und 
fremde Zeitungen ſprechen ſeit einiger Zeit von einer 
Anleihe der Pforte in fo beſtimmten Ausdrucken, daß, 
duͤrfte man ihnen aufs Wort glauben, dieſelbe als ein 
ſchon vollkommen abgemachter Handel zu betrachten 
wäre. Nach den Auskuͤnften jedoch, die wir uns in 
dieſem Betreff zu verſchaffen wußten, und die aus beſter 
Quelle geſchoͤpft ſind, iſt dem nicht alſo. Wahr iſt 
es aber, daß die dahin abzielende Unterhandlung ſich 

in vollem Gauge befindet, ſo daß man faſt nicht mehr 
zweifeln darf, es werde dieſelbe das beabſichtigte Reſul⸗ 
tat erreichen. Nach allen Umſtaͤnden zu ſchließen, 
ſcheint jedoch die erſte Idee, ſich nach der Weiſe andes 
rer Regierungen mittelſt einer Staatsanleihe aus den 
gegenwärtigen Finanzverlegenheiten zu ziehen, nicht vom 
Sultan ſelbſt oder ſeinen Miniſtern unmittelbar herge⸗ 
kommen zu ſeyn. Man hat vielmehr allen Grund aus 
zunehmen, daß dieſe Idee eine fremde, gewiß aber 
ſebr gut gemeinte Eingebung iſt. Wie dem auch ſeyn 
möge, To iſt es Thatſache, daß im juͤngſt verwichenen 
Monat April, der Banquier Herr Salomon v. Roth⸗ 
ſchild zu Wien ſich entſchloß, einen ſeiner vertrauteſten 
Comptoirgehuͤlfen, den Herrn Goldſchmidt, nach Con, 
ſtantinopel zu ſenden, und ihn zugleich mit den erfor 
derlichen Vollmachten zu verſehen, um ein Darlehnsge— 
ſchaͤft mit den Miniſtern der hohen Pforte einzuleiten. 
Dieſer Agent reiſte demnach von Wien mit einem der 
ichtigkeit ſeiner Sendung entſprechenden Gefolge ab, 
und wurde bei ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt des 
ottomaniſchen Reiches in dem Hotel des kaiſerl. ‚öfters 
deichiſchen Internuntius, Freiherrn v. Ottenfels, zu 
era aufgenommen. Mehrere Conferenzen zwiſchen 
dem tuͤrkiſchen Schatzminiſter und Herrn Goldſchmidt, 
haben ſeitdem ſtatt gefunden; doch ſcheint aus den des⸗ 
fallſigen Berichten fo viel hervorzugehen, daß es Muͤhe 
gekoſtet hat, den Muſelmaͤnnern auch nur einen richt 
gen Begriff von einer Finanzoperation der Art, wie 
die in Frage ſtehende, beizubringen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger begann ſchon die erſte Konferenz unter ſehr guͤnſti ⸗ 
gen Auſpieien. Denn auf die, nach den erſten Hof, 
lichkeitsbezeigungen an den tuͤrkiſchen Miniſter gerichtete 
Frage des Herrn Goldſchmidt, ob das Haus Rothſchild 
die Ehre habe, Sr. Excellenz bekannt zu ſeyn, brach 


dieſer in die Worte aus: „Wer ſollte wohl die Sonne 
unter den europäifchen Banquiers nicht kennen!“ Es 
läge ſich nicht mit einiger Beſtimmtheit ſagen, bis zu 
welchem Punkte in dieſem Augenblicke die Unterhand⸗ 
lungen vorgeruͤckt ſind; allein ſo viel iſt gewiß, daß, 
kommt das Geſchaͤft zu Stande, die reichen Kupfer⸗ 
minen Anatoliens und deren Erzeugniß dem Darleiher 
verpfändet werden ſollen. Auch iſt Herr Goldſchmidt, 
wie ferner gemeldet wird, dermalen auf einer Reiſe 
nach jenen Gegenden, vermuthlich im Gefolge des Hrn. 
Baron v. Ottenfels, deſſen Abgang nach Kleinaſien 
kuͤrzlich angezeigt wurde, begriffen, was denn voraus⸗ 
ſehen laͤßt, daß die hauptſaͤchlichſten Schwierigkeiten 
ſchon beſeitigt ſind, und man ſich wahrſcheinlich wegen 
des Uebrigen noch ausgleichen wird. 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgendes Schreiben 
vom Main, vom 11. Juni: Prinz Leopold hat in 
feiner. Abdankungsſchrift die Politik der engliſchen Mis 
niſter enthuͤllt; daher die Erbitterung, womit die Lon— 
doner Miniſterialblaͤtter jetzt dieſen Fuͤrſten angreifen. 
Es kann forthin nirgends, weder in den Kabinetten, 
noch unter den uͤber den oͤffentlichen Zuſtand der Welt 
aufgeklaͤrten, und an demſelben thaͤtigen Antheil neh⸗ 
menden Nationen, ein kheimniß ſeyn, daß der Her⸗ 
zog von Wellington und wine Gehuͤlfen durchaus nicht 
die Abſicht hatten, ein ſelbſtſtaͤndiges Griechenland in 
den Staatenkreis von Europa einzufuͤhren, ſondern daß 
die Politik der brittiſchen Miniſter dahin gerichtet war, 
ein Scheinbild von Staat im Ortente hinzuſtellen, den 
ſie von Norden aus durch ihre joniſchen Beſitzungen, 
und von Suͤden durch Candien, ſo wie durch die eige⸗ 
nen Verhältniffe eines engliſchen Prinzen auf dem zwei⸗ 
deutigen griechiſchen Throne in fortwährender Abhaͤngig⸗ 
keit erhalten konnten, bis in einem guͤnſtigen Momente 
es gelingen moͤchte, Griechenland zu einer brittiſchen 
Kolonie zu machen, und dann — die ruſſiſche Politik 
fuͤr immer zu laͤhmen. Sie mußten vorausſehen, daß 
die Bewohner von Akarnanien ſich nicht ruhig den 
Tuͤrken unterwerfen, und daß die andern Griechen die 
Unruhen beguͤnſtigen wuͤrden; ein Aufſtand von dieſer 
Seite aber wuͤrde den Englaͤndern, welche den neuen 
Zuſtand verbuͤrgten, das Recht geben, ſich in dieſe Ans 
gelegenheit zu miſchen. Ein Gleiches war in Candien 
zu erwarten. Der ſouveraine Fuͤrſt der Griechen ſollte 
daher nicht ſtark genug werden, um eine unabhaͤngige 
Politik und ſeine, wie des Landes Ehre behaupten zu 
koͤnnen. Die Verwickelungen, die Gefahren, denen 
man ihn ansſetzte, waren gerade ſo viel Gewinn für 
die Miniſter, denn fie kompromittirten den Ruhm des 
Prinzen, den die Miniſter von England entfernt hal⸗ 
ten, und wo moͤglich um feine Popularität bringen 
wollten. Dies war die Politik, die ihren unrüͤhm⸗ 
lichen Charakter natuͤrlich nur ſo lange verbergen konnte, 
als der Prinz ſich Alles gefallen ließ, und als die 
alliirten Kabinette eine faſt beiſpielloſe Nachgiebigkeit 
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zeigten. Der Prinz Leopold hat auf eine hoͤchſt achtungs⸗ 
würdige Art offenbart, daß er wiſſe, wie er ſeiner 
Ehre ſchuldig ſey, ſich nicht zu der Rolle eines dienſt⸗ 

baren Werkzeugs fuͤr die Miniſter zu bequemen. Er 
thut dies in einem Augenblicke, wo die bisherigen 
Verhoͤltniſſe theils ſchon wirklich ſich geandert haben, 
theils eine vollig neue Geſtalt in England ſelbſt und 


Nin Frankreich anzunehmen drohen, und wo es wahr⸗ 


ſcheinlich, wo es dringend nothwendig fuͤr die Kabinette 
wird, daß eine ſelbſtſtaͤndige Politik an die Stelle der 
bisherigen Duldſamkeit trete. Zu keiner andern Zeit 
alſo kennte das Spiel der Miniſter ungelegener ver⸗ 
dorben und ans Licht gebracht werden. Daher der un⸗ 
verholene Aerger Über die That des Prinzen; daher 
die Wuth der miniſteriellen Journale, womit ſie jede 
Decenz verläugnen, und in pöbelhaften Ausdrucken von 
einem engliſchen Fuͤrſten ſprechen, der durch ſeine ehren⸗ 
volle Entſagung ſich nicht nur um die Griechen, ſon⸗ 
dern um England ſelbſt, ja um Europa ein ausgezeich⸗ 
netes Verdienſt erworben hat. Wir wollen daruͤber 
nicht klagen; wir haben vielleicht Urſache uns zu freuen, 
weil dieſe Wuth das zuverläffigfte Zeichen der geimgfteten 
Schwoͤche if. Nur wird es erlaubt ſeyn, darauf auf⸗ 
werkſam zu machen, daß bei der Wendung , welche die 
Angelegenheiten in England und Frankreich nehmen, 
und bei der unausweichlichen Nothwendigkeit, durch 
eine zweckmaͤßige, haltbare Organiſation Griechenlands 
neuen Gefahren zuvorzukommen, die europaͤiſche Politik 
jetzt einen neuen Charakter annehmen, und ſich zu einer 
Tätigkeit entſchließen muß, die nöͤthigenfalls ausreichen 
kann, die Lucke zu erſetzen, welche in dem allgemeinen 
Einfluß, durch, die innern Wirren in England und 
Frankreich, zu emerken ſeyn duͤrfte. Gluͤcklicher Weiſe 
kann Europa mit Vertrauen auf die Macht, Wuͤrde 
und Einſicht dreier großen Regierungen blicken, und 
non ihnen die Buͤrgſchaft erwarten, daß der Ruhm 
des Jahrhunderts, die Civiliſation, die politiſche Moral, 
die geſetzmaßige Ordnung und das Gluͤck der Staaten 
nicht, aus Vorliebe fuͤr die Doktrinen und Leidenſchaf⸗ 
ten irgend einer Partei, werde kompromittirt, ſondern 
daß kleinlicher Eigennutz, Heuchelei, Verfinſterungsſucht 
und Aberglauben kraͤftig in die gehoͤrigen Schranken 
zurückgewieſen, und von jedem Einſtuſſe auf die höchſten 
Intereſſen der Staaken werden entfernt gehalten werden. 


Eee need —— 
(Beſchluß der in unſerer vorgeſtrigen Zeitung ab⸗ 
gebrochenen Schreibens). Herr Texter hat mir einen 
Bauplatz in ſeiner Stadt, und ein Stuͤck Landes umſonſt 
angeboten um einen Gerber darin zu haben, und wird 
jedem Gewerbsmann das Naͤmliche geben. Dieß iſt 
eine kluge Politik 
weil ſich ihre Bauplaͤtze nachher um das Doppelte leich⸗ 
verkaufen, wenn einmal alle Gewerbe in der Stadt 
getrieben werden. Fuͤr mich bietet dieſes Land noch 
den weitern Vortheil dar, daß das rohe Leder in 
Menge fuͤr 4 Cent. per Pfd. zu haben iſt, und dages 
gen das gegerbte Leder, das wirklich hier in Reabing 


ſolcher Leute, die Staͤdte anlegen, 


— 


nur 20 Cent. gilt, durch den Handel um 31 Cent. ver x 


kauft werden kann, wobei mich die Rinden faſt nichts 
koſten. Wie gut ſich hier alle Gewerbsleute ſtehen, er 
hellt daraus, daß ein Maurer in Detroit 2 Dollars Tag- 
lohn erhalt, und Profeſſioniſten giebt es uberhaupt 
wenig dort, deswegen auch die jetzigen To gut bezahlt 
werden. Ich habe mich daher recht entſchloſſen, kom; 
mendes Frühjahr nach Texter zu ziehen, (ſo heißt nun 
mit Recht dieſe neue Stadt) und mir in der Naͤhe 
derſelben ein Stuͤck gures Land zu kaufen. 

Wenn gleich Michigan uͤber 800 engliſche Meilen 
(d. i. 320 Stunden) von Newyork entfernt iſt, ſo 
zieht man doch leichter und mit viel weniger Koſten 
dahin, als nach Ohio, weil man die Reiſe ganz bequem 
in einer Woche zuruͤcklegen kann, und zwar nur um 
7 bis 8 Dollars fuͤr den Kopf, wenn man ſich ſelbſt 
verkoͤſtet, welches immer das beſte iſt fuͤr Leute, die 
Kinder haben. Profeſſioniſten aller Art koͤnnen es gut 
treffen, fie muͤſſen aber vorher engliſch verſtehen lernen, 
und zu Amerikanern umgearbeitet werden, ſonſt forms 
men dieſe zu kurz. Es wird nicht lange mehr anſtehen, 
daß dieſes Gebiet zu einem ſelbſtſtaͤndigen Staate ſich 
erheben wird, denn man rechnet, daß gegenwartig ſchon 
10,000 Köpfe in Michigan eimvandern, und es iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß im Laufe von fünf 
Jahren diefer Staat ſchon fo gut bevoͤlkert ſeyn wird, 
wie der Ohio, oder der Weſten von Newyork, und daß 
alsdann ein Acker, der gegenwartig um 1% Dollars 
zu kaufen iſt, wenigſtens fuͤr das Zehnfache verkauft 
werden kann. u ae 

Wie ſchon geſagt, um 2350 Fl. kauft man 80 Ackers 


Land, dafür giebt die Regierung einen Kaufbrief und 


eine Landkarte, auf welcher der gekaufte Strich Landes 
bezeichnet und numertrt iſt, daß in der Folge kein 


„Streit wegen des Eigenthumsrechts entſtehen kann, 


wie es im Staate Penſylvanien Häufig geſchieht. Ein 
Morgen Land in Michigan iſt mir lieber, als drei in 


fo mit dichtem Holz bewachſenen Ländern, wo Fiunſter“ 


niß das Erdreich bedeckt, wie z. B. Virginien, Ohio, 
Newyork, Penſylvanien u. a., wo es Jahre erfordert, 
bis der Boden erſt erwaͤrmt wird, und wovon, Mick 
gan gerade das Gegentheil it) Banersleute, wenn ſis 
kein Geld haben, um ſich eigenes Land zu kaufen, Fin 


den Auskomm̃en, wenn fie tagloͤhnern, oder Land zu 


pachten finden, wobei die Bedingungen folgende ſind? 
In den fünf erſten Jahren bezahlt der Pächter nichts 


für das Land, dafür muß er ein gutes Blockhaus 


bauen, jedes Jahr 5 — 6 Ackers mehr in Bau brin⸗ 
gen, Obſtbaͤume pflanzen, und das Bauland mit Um“ 
zäunung verſehen. Nach Verfluß der erſten 5 Jahre 


zahlt der Pächter den dritten Theil des ganzen Ertra“ 


ges, bis das Land fo angebaut iſt, daß ſich Pächter 

um den halben Ertrag melden koͤnnen. 
Man wird nicht fertig, wenn man 

gluͤckliche Land ausheben und beſchreiben wollte, 


Alles dieſes 
dabei 


jedoch nicht zu vergeſſen iſt, daß nebſt dem Guten, au 
jedoch hat das Recht 


alles Boͤſe hier zu treffen iſt; 


eines hieſigen Burgers, über Alles laut und öffentlich 
ſein Urtheil auszuſprechen, ſchon viel Boͤſes im Keime 
erſtickt, und viel Gutes erzeugt. 


Eine weitere Beſchreibung und Eroͤrterung halte ich. 


fuͤr uͤberfluͤſſig, da die meiſten der Leſer dieſes Briefes 
der allgemeinen Politik dieſes Landes ſchon kundig ſind. 
Diejenigen aber, ſo Luſt haͤtten, ihr Vaterland mit 
Amerika zu vertauſchen, moͤgen ſich aufmachen, und ih⸗ 
ren Weg über Havre de Grace nach Newpork nehmen, 
von da aus werden fir — ohne viele Beſorgniſſe, durch 
die allgemein bekannte Einrichtung den Weg in die ge⸗ 
ſegnete Niederlaſſung finden. J 

Dieſes iſt der ſiebente Staat, den ich bereiſte und 
unterſuchte, aber nirgends fand ich ſo viele Aehnlichkeit 
mit unſerm freundlichen Deutſchland, als in Michigan, 
und dies iſt auch die einzige Urſache, warum ich mich 
daran machte, meinen Landsleuten hierin einen Liebes; 
dienſt zu erweiſen, weil ich mich ſchon vielſeitig uͤber⸗ 
zeugte, wie beſchwerlich es Manchen ergeht, die heruͤber 
kommen, und ſich in den alten Staaten niederließen. 

Das Tomity in Michigan, wo ich hin will, heißt 
Waſthenaw. 50 Meilen von Detroit liegt Texter, wo 
ich mich niederlaſſen werde. Euer Schwager und 
Freund Jonath. Heinrich Mann, 


Am 14ten d. M., Mittags bald nach 1 Uhr, ſtarb 
zu Berlin, nach einem ſechsmonatlichen Krankenlager 
an der Bruſtwaſſerſucht, Chriſtian Gottfried Daniel 
Stein, Doktor der Philoſophie und Profeſſor am 
Berliniſchen Gymnaſium zum grauen Kloſter, Ritter 
des Rothen Adlerordens dritter Klaſſe. 

In London hat Jemand um 4000 Pf. Sterl. ges 
wettet, bis zum Tode des Koͤnigs alle Viertelſtunben, 
von 6 Uhr Morgens bis Mitternacht, ein Glas Waſſer 
zu trinken. Die Wette begann am 2. Juny, und 
am 7. hielt er noch Stand, waͤhrend ſein Gegner 
ihm mit auſſerordentlicher Puͤnktlichkeit das Glas Waſ— 
fer darreichte. 


Am 16. Juni iſt die beruͤhmte Sängerin Madame 
Paſta in Warſchau angekommen. wa 


Breslauer Theater. 
Mittwoch den 23. Jun: Der Löwe von Kurdis 
Et, romansiiches Schauſpiel in 5 Akten, nach 
alter Scotts Talisman, vom Freiherrn von 
ff dee 79208 e RN: 
Walter Scotts Erzaͤhlung, die unter der Rubrik 
„die Kreuzfahrer“ zu finden l iſt, duͤnkt Ref. eine 
der beſten in dieſer Art zu ſein, Auffenbergs Drama 
nicht ſo. Ref. glaubt es, wenn er die Claſſiſication 
bei Shakespeare beginnt, in dle dritte, wo die Nachah⸗ 
mungen, Nachbildungen, Umſchaffungen anderer Dich⸗ 
tungsarten ihren Platz finden, indeffen dort in eine 
der vorderen Reihen ſtellen zu dürfen, während die 
Birch-Pfeifferſchen zum Beiſpiel, inſofern ſie auch 
Novellen, aber auch fonft noch was benutzt haben, ber 
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geſchnitten, 


deutend tiefer in den Staubwinkel ſeines Repoſttorjums 
zu ſtehen kommen. Für die Unſterblichkeit hat Auffeu⸗ 
berg in dieſem Stuͤck auch nicht geſchrieben, aber we⸗ 
nigſtens doch fuͤr eine ertraͤgliche Unterhaltung — daß 
wir im Ganzen über dies Verarbeiten von Erzaͤhlun⸗ 
gen zu Buͤhnenſtuͤcken ſehr unguͤnſtig urtheilen, und 
uns aus dem Grunde, quod licet Jovi, non licet boys 
den großen Britten bei dieſer Gelegenheit nicht vor? 
ruͤcken laſſen, haben wir ſchon oft ausgeſprochen. Es 
iſt alſo kaum nöthig, unſere Anſicht wiederholt auszu⸗ 
druͤcken, daß das Weſen jeder Diehtungsart — hier 
der Erzählung und des Dramas, ein ſo geſondertes, 
von einander abweichendes iſt, daß bei Uebertragung 
aus der einen in die andere die Hauptſache, der Haupt 
werth ſtets verloren gehe, wie der Bluͤthenſtaub der 
Blume, die von der Geburtsſtelle hinweggebracht und 
ſonſt wohin verſetzt werden ſoll, und verloren gehen 
müſſe. Ein unangenehmes Wort, unangenehm wie 
fein Begriff „ein Umdichten“ iſt noͤthig, wenn die Enz 
zahlung zum Drama irgend brauchbar werden ſoll, und 
was einmal Schönes da iſt in irgend einem Gezweige 
der Literatur, das ſtehe da wie eine Bildſaͤule im heiligen 
Haine, daran ruͤhre und ruͤttle und aͤndere man nicht. 
Loſ't nun ein ſolcher Umarbeiter der Erzaͤhlung auch 
noch den tauſendfaltigen Mantel, weiß er außer der 
Eintheilung in 1 Akte nichts Neues zu geſtalten, fo 
iſt dies Dramatiſiren ganz verwerflich. Was bleibt 
dann wohl fuͤr Verdienſt übrig? Daß er einen bis 
ins Detail gegebenen Stoff fuͤr die einmal beſtimmte 
Ordnung auf den Brettern zugeſchnitten und aus⸗ 
und ihn in, eine klingende, vielleicht 
auch zum Theil gute Sprache uͤbertragen hat, und 
das iſt wahrlich etwas ſehr Geringes. Gaͤbe man 
mehr darauf, daß das Weſen und die Poeſie des 
Dramas eben hauptſaͤchlich nur in Erfindung und 
Geſtaltung des Stoffes zu ſuchen und zu finden und 
ſonſtiges Geprieſene wie „bluͤhende Dietion ꝛc.“ ein 
geringerer Vorzug ſey, ſo wuͤrde man anfangen, mehr 
eigentlich zu dichten, und das Nachbilden und Um⸗ 
bilden den Pygmaͤen zu uͤberlaſſen, denen doch v. Auf⸗ 
fenberg nicht beizuzaͤhlen iſt. Eben fo mißlich iſt es, 
um dem Stuͤcke näher zu ruͤcken, ſonſt kommen wir 
am Ende zu Ende, ohne dazu gekommen zu ſein, mit 
dieſen romantiſchen Schauſpielen, die eine ganz 
andre Vollendung der Form, die hoͤchſte Posſte der Bege⸗ 
benheiten verlangen, um hinanzureichen an die vollendetſte 
Gattung — die Tragoͤdie. Doch das fuͤhrt uns zu 
weit — zuruͤck zum Loͤwen. Charaktere, wle ſie in 
der Erzählung geſchildert und verarbeitet werden, find. 
ſelten eben ſo im Drama brauchbar, was dort der Er⸗ 
zähler thut — das Darſtellen und Schildern der Figur 


und des Weſens, fällt im Drama oft dem Helden ſelbſt 


zu, namentlich wenn die Fuͤlle der Begebenheiten 197 
drängt, und den Leuten ſo wenig Zeit laßt von einan⸗ 
der zu reden wie hier. Und ſo iſt denn Richard 
Löwenherz in eder Erzählung ſo ſchoͤn, weil Sorten 
als unbetheillgte Perſon alles Große und Unbaͤndige 
erzählen kann, da der König des Dramas ſelblges 1 5 


ſelbſt thun muß, ſo iſt er ein unerträglicher Renommiſt 


und Bramarbas geworden, der vom erſten Akte bis' zum 
letzten von Mord und Todſchlag ſpricht — darum it} 
es ſehr lobend herauszuheben, daß Herr Gen aſt, 
den ubrigens Figur und Organ zum loͤwenherzgen Rit— 
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ter vollkommen geeignet machen, die humoriſtiſchen 
Anflänge, wie es ſchien, eifrig ergriffen hat, um ein 
wenig Modifikation in das gleichfoͤrmige Eiſenfreſſer⸗ 
weſen zu bringen. Er ſprach und ſpielte ihn, wie ſich 
von ſolchem Gaſt erwarten laßt, mit Feuer und Kraft, 
oder um es noch naͤher zu bezeſchnen, mit Feuer und 
Flammen; denn der Richard brennt eigentlich immer 
lichterloh. Ueber dieſe bewunderswuͤrdige Bielfeitigkelt 
des Herrn Genaſt naͤchſtens ein Breiteres, was ein 
Küufkler, der „Richard Loͤwenherz, Figaro, Paul Wer⸗ 
ner, Maſaniello“ faſt zu gleichem Lobe ſpielt und 
ſingt, ſehr verdient, — Die beſten Figuren des Stuͤckes 
find Editha und Kenneth, wenn auch die erſtre 
keine Parthie iſt, in welcher Mad. Genaſt ihr viel 


elobtes und auch hier zu lobendes Spiel entwickeln 


onnte. Im Kreuzfaͤhrerlager und in der Naͤhe von 
Muhamedanern koͤnuen Frauenzimmer nicht ſehr zu 
Hauptrollen kommen, ſelbſt die ſtolze Pflanze Planta⸗ 
genet darf ſich wenig breit machen. Auch dies iſt ein 
Uebel der Nachbildungen, daß ſie faſt nirgends des 
Stoffes Meiſter werden, da die Oeconomie der Erzaͤh⸗ 
lung eine ſo ganz andre als die des Dramas iſt. 
Entweder ſie bringen bloße Schaufeenen wie Schloß 
Greiffenſtein, wo die Baͤume der Zweige entkleider 
abgehauen und am andern Orte aufgeſteckt werden, oder 
1 führen etwas Unwefentliches breit aus. Hatte 
uffenberg für den Narren keinen beſſeren oder doch, 
um überflüffig artig zu ſeyn, nicht mehr Witz, ſo that 
er beſſer, er ſtrich ihn ganz aus der Liſte der Lebendi⸗ 
gen und gab den erſparten Odem der Plantagenet, 
der wenig Zeit gegeben iſt, ihre Gefühle kund zu geben. 
— Richard iſt ein großes Ausrufungszeichen — 
Saladdin ein großes Fragezeichen; bis auf einige 
enthuſtaſtiſche Beſchreibungen Aſiens ze. die, ſo viel 
wir bei einmal Hören über Einzelheiten der Sprache 
ſagen koͤnnen, nicht unpoßtiſch zu ſein ſchienen, refleetirt 
und meditirt dieſer Sultan fortwährend. Wie weit 
iſt der Dramatiker in der Zuſammenſtellung dieſer Ger 
talten hinter Scott zuruͤckgeblieben! Wie herrlich 
nd fie im Roman! Aber wie viel mußte freillch da 
weggeraͤumt werden, um Naum und Zeit zu gewinnen, 
und doch war es auch wieder noͤthlg, daß die Helden 
im Conflict mit ihren Umgebungen erſchienen, und wie 
es vielleicht Viele erwarten, treibt Ref. mit den Ne⸗ 
benfiguren, Philipp Auguſt, Leopold von 
Oeſterreich, dem Tempelrittermeiſter ic. keinen 
Spott, ſie ſind mit wenig Zügen ſcharf, wenn auch einfeis 
tig gezeichnet. — Alſo das Urtheil in auce ware: Das 
Stück hat vor aͤhnlichen Nachbildungen den Vorzug 
der beſſeren Sprache — mit kleinen Ausnahmen, wie 
‚Aft mir gewogen“ ſtoͤrt ſehr in einer ſehr hoch pathe— 
tiſchen Stelle — und des ſehr unterhaltenden Stoffes, 
der bei ſeiner Weite mit einiger Vehemenz in 5 Akte 
uſammengedruͤckt iſt, und leidet an etwas wenigern 
ehlern ähnlicher Producte. Die Vorſtellung war bis 
auf das, was bei uns nie verlangt werden darf, exaktes 
Eintreten und Vorüberſchreiten der Statiſten, am ges 
hoͤrigen Orte Aufhoͤren der Muſik, eractes Verwan⸗ 
deln des Theaters ze. eine ziemliche; die Hauptfiguren, 
unter denen Herr Quandt noch lobend herausge⸗ 


hoben werden muß wegen lebhaften Spiels, hielten es 
zuſammen, wiewohl ſich unſre gewöhnliche Nachlaͤſſig⸗ 


——— H 


keit bei neuen Stuͤcken nicht verlaͤugnete, So lange 
nicht größere Sorgfalt bis auf das Kleinſte documens 
tirt wird, denn bis jetzt fehlt es bis zum Groͤßten 
daran, fo lange überhaupt; nicht mehr gethan wird — 
wann kommt wohl etwas Neues ohne fremde Huͤlfe? 
— kann das leitende Perſonal auf keine Lobſprüche 
Anſpruch machen. Das Ausfüllen unbeſetzter Fächer 
ſcheint jetzt endlich zu Stande zu kommen, aber wie 
immer faͤuͤgt man mit dem Unweſentlichen an. — 

Der Loͤwe hatte ein dußerſt zahlrelches Auditorium, 
und dies war für ſein Weſen jo empfänglich, daß es 
vielfach zwiſchen und nach dem Stuͤck hervorrief. 
— 2 ů— — ———¼— . — —ĩ 

Verlobungs Anzeige. 

Die heute hier vollzogene Verlobung meiner Tochter 

Philipine, mit dem Kaufmann Hrn. Adolph Landau 


aus Lublinitz, zeige ich Meinen Verwandten und Freun⸗ 


den hiermit ergebenſt an. 
Guttentag den 22. Juny 1830. 


Helene verwittwete Jaſchkowitz, geberne 5 


Koͤnigsberger. 
Als Verlobte empfehlen ſich: f 
Philipine Jaſchkowitz, 
Adolph Landau. 


To des Anzeige. 

Geſtern Abend um 7 Uhr als am 23. Jung. ſtarb 
unſre einzig geliebte. Tochter und Schweſter Emilie 
Liewald an der Luftroͤhren-Schwindſucht in dem 
bluͤhenden Alter von 22 Jahr und 3 Tage. Indem 
wir dies allen Freunden und Bekannten melden, bitten 
wir um ſtille Theilnahme. 

Die tiefbetruͤbten Eltern 

Liewald, Zahnarzt. 
Guſtav, 
Robert, 


| als Brüder, 
Alexander, 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 26. Juny, neu einſtudirt: Maria 
„Stuart. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Schil⸗ 
ler. Mad. Gehlhaar vom Koͤnigl. Hoftheater zu 
Hannover, Eliſabeth. Mad. Genaſt, Marta 
Stuart, Herr Genaſt, Robert Dudley, beide vom 
Großherzogl. Hoftheater zu Weimar, als Gaͤſte. 
Sonntag den 27ſten, zum letztenmale unter der Mit⸗ 
wirkung des Herrn und der Mad. Genaſt: Der 
Löwe von Kurdiſtan. Ein romantiſches Schau⸗ 


ſpiel in 5 Akten, nach Walter Scotts Talisman 
bearbeitet von Joſeph Freiherrn von Auffenderg. 


Editha Plantagenet, Madame Genaſt, Nichard 


Loͤbenherz, Herr Genaſt, vom großherzogl. Hop 


Theater zu Weimar, als Gaͤſte. 
Montag den 28ſten: Der Vampyr. Romantiſche 
Oper in 2 Aufzuͤgen, Muſik von Heinrich Maſch⸗ 
ner. Lord Nuthwen, Herr Genaſt. 


Zweite 


Beilage 


und Geſchwiſter 
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Zweite Beilage zu No. 146 und 147. der privilegirten Schtefifchen Zeitung. | 


In W. G. Korn’s Buchhandl. iſt zu haben: 
Bibel, die, oder die ganze heilige Schrift des 
alten und neuen Teſtaments, nach der deutſchen 
Ueberſetzung Dr. Martin Luthers. Gte Aufl. 
gr. 4. Halle. 1 Kehle. 20 Sgr. 
Dieſelbe auf weiß Druckpapier 2 Kthlr. 8 Sgr. 
Auf Schreibpapier 3 Kehle. 12 Sgr. 

Doͤring, M., praktiſche Anleitung zur Declw 
mation, für Schule und Haus, oder Auswahl der 
beſten, zum Vortrage geeigneten deutſchen Gedichte, 


in vierfacher Stufenfolge c. 8. Dresden. broſch. 
Re 1 Rthle. 15 Sgr. 


Ewald, Dr. S., der dreißigjährige Krieg 


nebſt dem weſtphaliſchen Frieden. Nach 
Schiller, Galetti und anderen Geſchichtſchreibern 
dargeſtellt fuͤr die Jugend und zum Selbſtunterrichte. 
gr. 8. Berlin. br. 1 Nihlr. 20 Sgr. 
Hoffmann, S. F. W., Bibliographiſches Lexicon 


der geſammten Literatur der Griechen und Rör. 


mer. ir Thl. Griechen. gr. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 


An Vacherfreunde wird unentgeldlich ausgegeben 
das ſo eben fertig gewordene — 
Monatliche Verzeichniß 
er 
neu erſchien enen 
cher und Landkarten, 
welche bei dem Buchhaͤndler 
Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, 
zu haben ſind. 
Ir Jahrgang Neo. 6. Die im Monat May 
erſchienenen Buͤcher enthaltend. 


B uͤ 


Bekannt m qc ch unn g. Be 
wegen Veräußerung der Bier⸗ Brauerei und 
Branntweinbrennerei des Domainen⸗Amts 

Brieg. 

Wegen abgegebener nachtraͤglicher Gebote, ſoll Behufs 
des Verkaufs der Amts-Brauerei und Branntwein⸗ 
brennerei zu Brieg, ein nochmaliger Licitations⸗Termin 
auf den 2ten July d. J. von früh 9 Uhr bis Nach- 
mittags 6 Uhr vor dem Königl. Rent⸗Amte Brieg in 
deſſen Geſchäͤfts⸗Local, abgehalten werden; welches hier⸗ 

ch mit dem Beifuͤgen zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß die Veräußerungs⸗ Bedingungen im 
unſerer Domainen⸗Regiſtratur, und bei dem Koͤnigl. 

ent⸗Amte Brieg eingeſehen werden können, 

Bteslau den 24. Juny 1830. 

Koͤnigliche Regierung 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


— 


Vom 26. Juny 1830. 


geſetzten Termine ſind auf den 23ſten 


— — ͥͤ SD 
Edietal⸗Citation. 8 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus wird der aus⸗ 
getretene Kantoniſt, Kuͤrſchnergeſell Auguſtin Jo ſeph 
Klaſche aus Kunersdorf Oelsſchen Kreiſes, welcher 
ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und 
feit dem Jahre 1805 bei den Kanton-Reviſionen nicht 
geſtellt hat, zur Ruͤckkehr binnen 3 Monaten, in die 
Koͤnigl. Preuß. Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt 
zugleich zu feiner Verantwortung hieruͤber ein Termin 
auf den 28 ſten Auguſt d. J. Vormittag um 10 Uhr 


vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Herrn von 


Gladis im Partheien Zimmer des Ober-Landesgerichts 
anberaumt worden, wozu derſelbe hierdurch vorgeladen 
wird. Sollte Provocat in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchriftlich melden, ſo wird 
angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich 
dem Kriegsdienſt zu entziehen, und auf Confiscation 
feines geſammten gegenwärtigen, als auch kuͤuftig ihm 
etwa zufallenden Vermögens erkannt werden. 

Breslau den 7. Mai 1830. 
= Koͤnigl. Preuß. Ober » Landes + Gericht von 

- Schlefien. 
Subhafations Bekanntmachung. 

Das den Korbmacher Bord feld ſchen Erben gehoͤrige 
und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem 
Materialien-Werthe auf 3126 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent ader, auf 
3795 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 
No. 1533. des Hypothekenbuches, neue No. 15. auf 
der heiligen Geiſtſtraße, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die hiezu an⸗ 
April a. c. und 
den 25ſten Juny c., beſonders aber der letzte und 
peremtoriſche Termin den 27ſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Wollenhaupt, in unſerem Partheienzimmer No. 1. 
anberaumt worden. Breslau den Sten Januar 1830. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Ediet al ⸗Eit at i o n. 

Von dem Koͤniglichen Stadt: Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz, iſt in dem auf Antrag des Königlichen Stadt⸗ 
Waiſen⸗Amtes über den auf einen Betrag von 16427 Ntlr. 
23 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗Summe 
von 26,886 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. belaſteten. Nachlaß 
des am 2ten April 1829 verſtorbenen Kaußmanng ar 
cob Joel Flatau am ten April 1830, eroͤffgeton erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe, ein Termin zur Au⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anfpeäche aller etwar⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf den Atem Aug uf 
1830 Vormittags um 11 Uhr vor dem: Herrn Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Beer angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
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werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchrifttich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekauntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pfendſack, Muͤller und Hirſch⸗ 
meyer vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For: 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben am 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen De: 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitang der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Gläubiger. von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 


werden verwieſen werden. . 

Breslau den 14ten May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Tuch⸗Walke⸗ Verpachtung. 

In dem am ten d. M. angeſtandenen Lieitations, 
Termine zur anderweitigen Verpachtung der zum bie: 
ſigen Koͤniglichen Domainen⸗Amte gehörigen, vor dem 
Oderthore bei Brieg belegenen Tuch⸗Walke iſt kein [677 
bot abgegeben worden. Es wird daher unter Bezug: 
nahme auf die Bekanntmachung vom Iten May a. c. 
ein anderweitiger Termin auf den Siebenten July 
d. J. von früh um 9 Uhr bis Abends um 
6 Uhr im Koͤnigl. Steuer- und Rent Amte zu Brieg 
angeſetzt und es werden die Pachtluſtigen aufgefordert, 
ſich im gedachten Termine hierſelbſt einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. Zugleich wird noch bemerkt, 
daß nach der hoͤhern Orts erfolgten Beſtimmung, die 
Umwandlung der gedachten Walke in eine Mehl⸗Muͤhle 
oder in eine andere Fabrikationsſtaͤtte waͤhrend der 
Pachtzeit, auf Koſten des Paͤchters nachgegeben wer— 
den ſoll, jedoch unter Vorausſetzung der landespolizei— 
lichen Genehmigung, und daß die Beſitzer der oben⸗ 
oder unterhalb der vorerwaͤhnten Walke liegenden Muͤh⸗ 
len und Waſſerwerke dagegen geſetzlich nichts einwen— 
den koͤnnen. Die Verpachtungs- Bedingungen koͤnnen 
noch vor dem Termine zu jeder ſchicklichen Zeit im 
vorgedachten Amte eingeſehen werden. 

Brieg den 10ten Juny 1830. 

Koͤnigl. Domainen-Rent Amt. 
Ediet al Citation. 

Von den unterzeichneten Gerichtsaͤmtern werden 
nachſtehende Verſchollene: 1) der im Jahre 1788 in 
Breslau geborne, ſeit 1804 aber, wo er als Schnei⸗ 
dergeſelle auswanderte, ganz unbekannte Carl Friedrich 
Joſeph Keller aus Kaubitz, welcher ein Depoſikal⸗ 
Vermögen von 180 Rtthle. beſitzt. 2) der im Jahre 


1785 geborne Florian Bruſewitz von Kaubitz, wel- 


cher 1806 in Schweidnitz und 1812 in Marienwerder 
gezwungen, in franzoͤſiſchen Kriegsdienſten geſtanden, 


und ein Vermögen von 3 Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf. hat. 


3) der 1790 geborne, auf der Wanderſchaft verſchol⸗ 
lene Schneidergeſelle, Joſeph Hoffmann von da, 
welcher circa 200 Rthlr. Depoſital⸗Vermoͤgen hat, und 


} 


4) der im Jahre 1777 geborne und feit 1806 bereits 


abweſende Soldat Johann Gottfried Hoffmann aus 
Kleutſch, 


deſſen Vermögen in 48 Rthlr. 7 Sgr. bes 
ſteht, ſo wie deren etwa unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert: ſich vor oder ſpaͤteſtens 
in dem auf den Sten November d. J. Bor 
mittags 9 Uhr anſtehenden Termine, in der gerichts⸗ 
amtlichen Kanzley hierorts ſchriftlich, oder perſoͤnlich 
zu melden, oder zu gewaͤrtigen, daß erſtere, auf fer 
nern Antrag ihrer Verwandten fuͤr todt erklärt, letz⸗ 


tere aber mit ihren Erbanſpruͤchen praͤeludirt und das 


Vermögen an die hieſigen bekannten Erben ausgeant 
wortet werden wird. 
Frankenſtein den 1Aten Februar 1830. 
Die Gerichts-Aemter der Herrſchaften 
Schraͤbsdorf und Kleutſch. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Schneider 
Johann Friedrich Tagmann, it unteem 18ten März 
dieſes Jahres, der erbſchaftliche Liguidations Prozeß 
eroͤffnet worden, und werden daher alle diejenigen, 
welche an dieſen Nachlaß irgend einen Anſpruch zu 
haben meinen, aufgefordert: 
September Vormittags 10 Uhr, auf hieſigem 
Ralhhauſe vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Aulock anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie aller ihrer etwanigen Vorrechte an die Maſſe wer⸗ 
den für verluſtig erklaͤrt und wegen ihrer Befriedigung 
an dasjenige werden verwieſen werden, was nach Be⸗ 


friedigung der ſich gemeldeten - Gläubiger noch übrig 


bleiben dürfte. Oels den 29ſten März 1830. 


Das Herzogliche Stadt- Gericht. Freytag. 


ubhaſtations' ? Bekanntmachung. 


Es ſollen die zum Nachlaſſe des Muͤller⸗Meiſter 


Friedrich Auguſt Weigel zu Willenberg gehörigen, 
unter hieſiger Jurisdietion gelegenen nachbenannten 
Realitäten, welche nach der dem Subhaſtations-Patente 
beigefügten Taxe, nach dem Nutzungsertrage auf 


3041 Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzt wor⸗ 


den find, 88 Morgen 55 OHR. Acker und Laͤhden, 


32 Morgen 96 OR. Buſch und 8 Morgen 3 R. 


Wieſewachs, sub No. 104 und 109 des Nieder 
Falkenhayner Hypotheken-Buchs unter den Formalitäten 
einer nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfähige durch 
gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert, * eingeladen, 
in den hierzu angeſetzten Terminen, 

1Iten März, den 14ten May und den Orten Julh 
1830, beſonders aber in dem letzterem welcher perem⸗ 
toriſch iſt, Vormittags um 9 Uhr in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Nieder⸗Falkenhayn zu erſcheinen / 
ihre Gebote abzugeben und haben fie zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiftbietenden, im Fall keine 


geſetzliche Hinderniſſe eintreten, erfolgen wird. 


Schoͤnau den 14ten December 1829. 
Das Salzfactor Tenzenſche Gerichts: Amt 
von Nieder ⸗Falkenhayn. 


denſelben den 28ſten 


— 1 P . 
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namlich: den 


m 


\ 


A n DE. 2 Ba n. 

Es ſollen am 7ten July d. J. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem 
Haufe No 8. auf der Albrechts⸗Straße die zur Kauf⸗ 
mann Schweitzerſchen Coneurs-Maſſe gehörigen Ef 
fecten, beſtehend in einem Mahagony -Seeretair wel; 
cher ein doppeltes Floͤtenwerk mit 6 Walzen enthält, 
ferner in einem großen Oelgemaͤlde, Steingut, Glaͤſer, 
Zinn, Meſſing, Hausrath, verſchiedene Sorten Wein 
und Buͤchern, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 


lung in Courant verſteigert werden. \ 


Breslau den 24ſten Juny 1830. 
Auctions: Commifl. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
Einladung. 
Zur jährlichen Prüfung der Zöglinge in 
der Blinden-Unterrichts-Anstalt zu Breslau, 
laden wir hierdurch ganz ergebenst ein 


auf Montag den 28sten Juny 1830 Nach- 


mittags. Der Anfang ist um 2 Uhr. 
Der Verein für Blinden- Unterricht. 


Bekanntmachung. 

Morgen, als am Nachfeſte der Uebergabe der Augs⸗ 
durgſchen Confeſſion, wird mit hoher Genehmigung, 
die hieſige Bibel-Geſellſchaft in der Haupt 
und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth ihr jaͤhrliches 
Stiftungsfeſt feiern und nach der Amtspredigt, am 
Altar, Bibeln an die hieſigen Elementar⸗Schulen vers 
theilen. Es wolle der Herr alle die ſegnen, die bei 
der an den Kirchthuͤren anzuſtellenden Sammlung, 
durch ihre milden Gaben die Ausbreitung des göttlichen 


Wortes zu foͤrdern ſich angelegen ſeyn laſſen! 


Bekanntmachung. 
Die Güter Ulbersdorff und Ober Schoͤn au, 
Oelsner Kreiſes, ſollen Seitens der Landſchafts-Di— 


rector Graf Dyh ruſchen Erben ſofort aus freier Hand 


in Pacht ausgethan werden. ierauf ruͤckſichtigende 
Landwirthe wollen ſich in portofreien Briefen entwe— 
der an den Koͤnigl. Landrath von Wiſſell auf Gros— 
Deutſchen, oder den Landes Aelteſten Grafen von Bes 
thuſy auf Banckau, oder auch an den Kreis, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Herrn von Boͤhm in Breslau, nach— 
dem es ſolchen convenirt, wenden, um daſelbſt das 
Naͤhere in Erfahrung zu bringen, 


’ Verpachtung. 

Der von mehreren Seiten laut gewordene Wunſch, 
die Brauerei, Branntweinbrennerei und das Coffee— 
Haus zu Treſchen, nicht wie bisher zuſammen zu ver⸗ 
pachten, ſondern letzteres von den beiden erſteren zu 
trennen, veranlaßt das unterſchriebene Curatorium, 
dieſe Realitaͤten ſowohl cumulativ als auch von ein: 
ander getrennt, auszubieten. 

Es werden demnach Cautionsfaͤhige Pächter hier⸗ 
durch eingeladen, ſich Sonnabends den 24ften July 1830 


1 


Nachmittags 3 Uhr, in der Wohnung des Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Paur, No. 47. auf der 
Schweidnitzer⸗Straße, einzufinden, ihr Gebot daſelbſt 
abzugeben und zu gewaͤrtigen: daß dem Meift: und 
Beſtbietenden nach erfolgter und vorbehaltener Confir⸗ 
mation des Königl. Hochpreislichen Oberlandes-Gerichts, 
die Pacht zugeſchlagen werden wird. 

Breslau den 19ten Juny 1830. 

Das Wirthſchafts-Curatorium von Treſchen. 

f a Offene Pa ch t. 

Zur Obſtpacht des Dominii Barottwitz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, koͤnnen Pachtluſtige ſich baldigſt melden. 
Verkaufs Anzeige. 

Der großen Entfernung von ihrem Wohnorte wegen, 
wuͤnſchen die Beſitzer der ſo ſchoͤnen als eintraͤglichen 
und im allerbeſten Zuſtande ſich befindenden Ritterguͤter 
Ober; und Nieder-⸗Klein⸗Logiſch in Niederſchleſien, Groß⸗ 
Glogauer Kreiſes, und welche nur ¼ Meilen von 
Glogau entfernt liegen, an einen zahlbaren Käufer ums 
ter den annehmlichſten Bedingungen zu verkaufen. Die 
nähere Auskunft Über Alles giebt der Unterzeichnete, 
der auch bevollmächtiget worden iſt, den Guts-Kauf 
mit ſoliden Käufern abzuſchließen. Zur Bequemlichkeit 
der Käufer liegen aber ebenfalls Nachrichten Über die 
Realitaͤten der Güter im Wohlloͤblichen Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau in Breslau zur gefaͤlligen Einſicht bereit 
und welches auch weitere Unterhandlung uͤbernehmen 
wird. Koͤben den 15ten Juny 1830. 

Liborius, 


Eine Beſitzung wozu ohngefaͤhr 60 Scheffel Ausſaat 
gehoͤren und ein gutes Wohnhaus hat, wird baldigſt 
zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 7 = 

Zu verkaufen ſind 

in einer vier Meilen von Breslau belegenen Kreisſtadt 

1) Eine ſchoͤne Gartenbeſitzung mit Fruchthaus, Ke⸗ 
gelbahn, Schenkwirthſchaft ꝛc. nebſt allen benoͤ⸗ 
thigten Utenſilien à 3000 Rehlr. 5 

2) Ein Häuschen mit Gewölbe (worinn gegenwaͤrtig 
Specerei⸗ und Schnittwaaren Handel betrieben wird) 
nebſt Garten à 850 RNthlr. — Näheres im An 


Oberamtmann. 


s frage» und Adreß⸗Burcau im alten Rathhauſe. 


an uf 

eines freien Lehn-Gutes in der Gegend 

von Fuͤrſtenſtein und Freyberg. 
Auſſaat des beſten Bodens im ganzen 420 Scheffel 
Preuß. Maas, Wieſewachs und Holz zum vollen Be: 
darf, ſaͤmmtliche Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude in 
gutem Bauſtande Der Kaufpreis nach dem wahren 
Werthe des Gutes hoͤchſt billig. Das Naͤhere beim 

Commiſſionair Hofrichter, Burgfeld No. 4. 
6,000 Rthlr. a 4% pCt. jährliche Intereſſen, find 
gegen Pupillar⸗Sicherheit ſofort zu erheben, und einige 
nahmhafte Summen auf Wechſel, weiſet nach das 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤrau im alten Rathhauſe. 


Wegen unerwarteter Abreiſe des Beſitzers, ſoll ein 
ſehr ſchönes in ber beiten Gegend Nieder⸗Schleſiens 
gelegenes Gut baldigſt und zu ſehr annehmlichen 
Bedingungen verpachtet werden. — Anfrage und 
AdreßBuͤreau im alten Rathhauſe. 


Eine kleine rittermaͤßige Beſitzung ohnweit Neumarkt, 
im Preiſe von ohngefaͤhr 30,000 Nehlr., welche alle 
Regalien hat, deren Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤude 
im guten Stande find, iſt unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen wegen Kraͤnklichkeit des Beſſtzers ſofort zu ver⸗ 
kaufen. — Anfrage- und Adreß Buͤreau im alten 
Nathhauſe. 

le Ver da nf. 

Ju dem Gewölbe des Herrn Kaufmann Schepe, 
hinter der Hauptwache und den Fiſchtroͤgen, habe ich 
verſchiedene Poſten feine einſchuͤrige Schaafwolle ein⸗ 
gelegt. Kaufluſtige koͤnnen ſolche in Augenſchein neh: 
men, und ſich dann an mich, wegen des Kaufes wenden. 

Siegda bei Winzig den 23ſten Juny 1830. 5 

von Uechtritz, Rittmeiſter. 
Rapps und Ripps 
kauft die Oelfabrit und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wwe., 
Junkernſtraße Nro. der Poſt Läctglber, 
3 u der dau fen. 

Ein großes Tretrad zum Betriebe einer Schroot⸗ 
Muͤhle, auf dem Lande brauchbar, auf zwei Eſel ein⸗ 
gerichtet, ſteht nebſt denen dazu ganz abgerichteten ges 
ſunden und fehlerfreien zwei Eſelshengſten billig zu 
verkaufen und iſt das Nähere Albrechtsſtraße No. 38. 
im Comptoir zu erfahren. 


Ausverkauf von Eiſenwaaren 

von J. C. Elbertzhagen aus Remſcheid. 

Wegen Aufhebung des Geſchäfts werde ich mein La⸗ 
ger, beſtehend in Saͤgen, Feilen, Hobeleiſen, Beitels 
Bohrer, Aexte, Schloͤßer, Charniere, Waagen, Kaffee⸗ 
muͤhlen u. d. gl. in der Margarethen ⸗Meſſe unter 
dem Koſten⸗Preis verkaufen; mein Gewoͤlbe iſt im 
Hauſe der Madame Voigt am Markte und große 
Scharnſtraße neben den Herrn Gebr. Schmewind 
aus Elberfeld. Auch ſind 2 eiſerne Geldkoſten billig 
abzuſtehen. 


Rapps und Ripps * 
kauft stets zu guten Preisen die neue Oelmühle 
von Louis Ulrich, Fischergasse No. 2. bei der 
N Nicolai-Thorwache, wogegen wieder altes Lein- 
Oel und feste Leinkuchen hillig abzulassen sind, 
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Rapps und Rip pes, 
große und kleine Parthien werden zu ſehr annehmlichen 
»Preiſen gekauft von J. Cohn und Comp. Oel ⸗Fabrik 
Albrechts Straße Stadt Rom. 


Delicates s - Heringe 
fünf Stück für einen Silbergroschen empfiehlt 
8. G. Schröter, Ohlauerstrasse No, 14. 


ſinen, 
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A u e t i g m. 

Montag als den 28ſten d. M. und folgende Tage, 
fruͤh um 9 Uhr, werde ich auf der Ohlauerſtraße im 
blauen Hirſch, ein ſchoͤnes Schnittwareu⸗Lager, vers 
ſchiedenf Damenhuͤte und eine Parthie Blonden, oͤffent⸗ 
lich verſteigern. 

Pieré, conceſſ. Auetions-Commiſſartn 
Sphere 

Dienſtag als den 29. Juny fruͤh um 9 Uhr, ſollen 
Schmiedebruͤcke im goldnen Zepter, mehrere Mahagoni 
und Zuckerkiſten⸗Truͤmeaux, große und andere Spiegel 
von verſchiedenem Holz, meiſtbietend gegen banre Zah: 
lung verſteigern. 

Piere, conceſſ. Auetions⸗Commiſſarius. 
Fortfeßung der Auction auf|dem Nop 
Markt Nro. 14. 

Montag den 28ſten d. M. früh von 9 bis 12 Uher 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr werde ich mehu 
niſche Inſtrumente und Meubles gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verfteigern. 

Lerner, Auctions⸗Commiſſarius. 


Kunſt⸗ Nachricht. 

Da bie maleriſche Reife im Zimmer ſich mit 
Ende dieſes Monats ſchließet, fo zeige ich dies den⸗ 
jenigen Kunſtfreunden welche ſolche noch zu jeden wuͤn⸗ 
ſchen, hierdurch ergebenſt an. Ens len. 

1010. 
wegen der Conſervation des aͤroporiſtiſchen 
; Ballons der Demoiſelle Garner in, 
welche um ihre Niederfahrt im Fallſchirm auszufuͤhren, 
ſich von dem Ballon trennt, welcher alsdann frei in 
den Luͤften ſchwebt und ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt. Der 
Ballon ein koſtbares Eigenthum für, Mademoiſelle 
Garnerin, den Winden Preis gegeben, ſteht unter 
dem Schutz der Behoͤrden und Landesgeſetze, die die 
Erhaltung der auf freiem Felde aufgefundenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſichern. Es wird denen, die ihn finden, ber 
ſtens empfohlen und gebeten, aufs ſchleunigſte den 
naͤchſten Behörden davon Anzeige zu machen, um Ein 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Polizei⸗Praͤſidium zu Breslau davon 
zu benachrichtigen. Am Ballon ſelbſt befindet ſich eine 
Auweiſung zu ſeiner beſtmoͤglichſten Erhaltung und 
Behandlung; außer den Koſten, die dies verurſachen 
koͤnnte, wird auch noch, auf Verlangen, eine Beloh⸗ 
nung bewilligt. 
An 

Grüne bittre Pomeranzen; Zitronen, Aepfel- 
Genever, Cognac, Maraſchino⸗ und 
Eouragao; Liqueur; marinirt. Roll Aal; 
marinirt. Lachs; geräuchert. Lachs; marinirt. 
Heeringe, gepreßten Caviar, feinſtes Pro 
vencer : Del; Weisgerber Leim für Tiſchler 
pr. Pfd. 6 Sgr.; ; gewoͤhnl. Leim pr. Pfd. 4% Sgr. 
und Weind ropfen pr. 100 Stuck 10 Sga, offerirt 

B. Jaͤkel, 


J 
King: und Schmiedebräce-Ecfe 2 42. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt ſo eben 
erſchienen: 
Mittheilungen 
landwirthſchaftlicher Erfahrungen, 
Anſichten und Grundſaͤtze. 
Ein Wandbuch 


5 r 
Sandwirthe und Kameraliſten. 


8 Bon 
Albrecht Block, 


Beſitzer des Gutes Schier au, Koͤnigl. Preuß. Amtsrath, 


Intendant der Koͤnigl. Schleſiſchen Stammſchaͤferei, 


Oeconomie⸗Commiſſarius, Inhaber des rothen Adler⸗ 
Ordens Ater Kl. und Mitglied mehrerer land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaften. 


Dieſes Werk, gewiß eine hoͤchſt willkommene 
Erſcheinung im Gebiete der oͤkonomiſchen Literatur, 
die Frucht einer langjährigen und gereiften Erfah: 
rung, erſcheint in des Unterzeichneten Verlage. — 
N Aus drei Baͤnden im groͤßten Quart⸗Format beſte⸗ 

hend, wird das Ganze folgende Eintheilunglerhalten: 
Der erſte Band: die wichtigſten Gegen— 
fände des Ackerbaues, als: 

a) Die Bearbeitung des Ackers, der Anbau, Er: 
trag und Werth der Erndten von den vorzüglich: 
ſten Feldfruͤchten, Futter⸗Kraͤutern und Graͤ⸗ 
ſern, ſo wie deren conſumirenden Bodenkraft. 
Düngergewinn von den vorzüglichiten Feld⸗ 
früchten und Futterkraͤutern, fein Werth und 
ſeine Produktionskoſten, desgleichen die Be⸗ 
bandlung und Anwendung des animaliſch⸗ 
vegetabiliſchen Düngers. 

0) Die Befruchtung der Erde durch zweckmaͤßige 
Bearbeitung, Kompoſt-Dunger, Kalk, 
Gips, Aſche, Mergel, Lehm, Anmiſchung 
anderer Bodenarten, der rein vegetabiliſchen 
Düngung, fo wie durch den Pferch⸗, dem 
Weidedunger und der Ruhe vom Pfluge. 
Den verhaͤltnißmaͤßigen Werth der vorzuglich⸗ 
ſten laͤndlichen Produkte, ihr ſpecifiſches Ger 
wicht und ihren einnehmenden Raum. 
e) Das Verhältniß des Futter: und Handelsge⸗ 
waͤchs⸗Anbaues, den Werth der Stroherndten, 


b) 


d) 


Felder⸗Syſteme, über den Vorfruchtanbau 
und Abwechſelung der anzubauenden Früchte. 
H Die Ausnutzung der Futter und Einſtreumittel. 
9 Ueber Sommerſtallfuͤtterung und Weidegang. 
h) Die Ermittelung der zum Ackerbau u. zur Vieh⸗ 
zucht erforderlichen Handarbeiten, ſo wie des zur 
Beſtreitung der Ackerarbeiten und Erzeugung 
des Duͤngers noͤthig zu haltendem Zug⸗ und 
Nutz⸗Viehes. 
i) Die Klaſſifizirung des Ackerlandes, desgl. der 
abwechſelnden Feld⸗ u. der beftändigen Weiden. 
k) Berfchiedene Mißgriffe und irrige Meinungen, 
i welche bei dem Betriebe des Ackerbaues auf 
den Rein⸗Ertrag deſſelben beſonders nachtheilig 
wirken, und dergleichen. N 
In dieſem erften Bande find alle diejenigen Ge; 
genſtaͤnde vom Ackerbau herausgehoben und behandelt, 
welche für den praktiſchen Landwirth und Kameraliſten 


„ um eine richtige Anſicht vom Betriebe des Acker⸗ 


baues zu erhalten — wiſſenswerth erſcheinen. 


Der zweite Band: den Wieſenbau und die 
wichtigſten Gegenſtaͤnde von der Vieh: 
zucht, als: 

Die Ernährung, Verpflegung und Nutzung des 
Pferde-, Rind-, Schaaf: und Schweineviehes. 

Der dritte Band hingegen wird, geſtuützt 
auf den Inhalt der erſten 2 Baͤnde, die 
Grundſaͤtze zu Abſchatzungen landwirth— 
ſchaftlicher Gegenſtaͤnde enthalten, als: 

Des Ackerbaues, der Wieſen, der Huthweiden, 
der Viehzucht, ſowohl bei einzelnen Grundſtüͤcken, 
als ganzen Gütern, und zwar in angebauten, in 
Duͤngung und in Cultur, als auch in unange⸗ 
bauten, außer Düngung und außer Cultur ſich 
befindendem Zuſtande, ſowohl mit als ohne 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude, des lebenden und todten 
Wirthſchafts⸗Inventarüi, Behufs der Werths⸗ 
und Kredits⸗Taren, Pachtzanſchlaͤge, Gemein: 
heitstheilungen, Servituts- und Dienſtabloͤſun⸗ 
gen, ſo wie zur Ermittelung der auf Grund 
und Boden zu repartirenden Abgaben, durch 
mehrere Beiſpiele erläutert. s 
Der Preis für den fo eben erichtenenen, 55 
Bogen ſtarken erſten Band iſt 4 Rthlr. 15 Sgr. 
Exemplare auf fein Druckp. 5 Rthlr. 20 Sgr. 
Alle Buchhandlungen nehmen hierauf Beſtellung an. 


von f 
Liter ariſche Anzeige. 
So eben erſchien und iſt in ollen Buchhandlungen 
des In, und Auslandes (in Breslau bei W. G. 
Korn) zu haben: i ö * 
Theoretiſch⸗praktiſche et zu der Kunſt, 
die Butter, ſo wie die beſten und be⸗ 
kannteſten Arten von Kaͤſe, aller Laͤn⸗ 
der, zu fabriciren. 

Nach dem Franzoͤſiſchen der Herren Anderſon, 
Twamley, Desmarets, Chaptal, Villeneuve, 
Huͤzard und einigen anderen Agrongmen, Mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen begleitet von 
Dr. Sigism. Fr. Hermbſtaͤdt, 
Geheimer Rath, Ritter ꝛc., Akademiker und Profeffor 
an der Friedrich-Wilhelms⸗Univerſitaͤt zu Berlin. 
gr. 8. Mit 5 Kupfertafeln. Sauber geheftet 1¼ Thlr. 
(Berlin, 1830. Verlag der Buchhandlung von 

- C. F. Amelang.) i 

Wie wichtig auch fuͤr die Landwirthſchaft die Berei— 
tung der Butter und des Kaͤſes iſt, ſo moͤchte doch 
wohl noch immer nicht alle die Aufmerkſamkeit darauf 
verwendet worden ſeyn, um den Vortheil daraus zu 
ziehen, den ſie eigentlich gewaͤhren koͤnnte; auch duͤrfte 
es noch ſehr wenig Schriften geben, in denen man 
genuͤgende Belehrung daruͤber findet. Es war daher 
gewiß ein ſehr verdienſtliches Unternehmen, das in 
Frankreich uͤber dieſen Gegenſtand unlaͤngſt erſchienene 
und dort ſo uͤberaus guͤnſtig aufgenommene Werk ins 
Deutſche zu uͤbertragen. Es wird darin nicht allein 
der große Nutzen gut angelegter Molkereien klar dar⸗ 
gethan, ſondern auch die zweckmaͤßigſte Einrichtung 
derſelben, ſo wie die erforderlichen Vorrichtungen und 
Geraͤthſchaften ausführlich beſchrieben, die noch uͤber⸗ 
dies durch die beigefügten Kupfertafeln aufs beſte ver 
anſchaulicht find. Die vorliegende Ueberſetzung erhält 
dadurch noch einen beſondern Werth, daß ſie von ei— 
nem Manne ausgeführt iſt, dem die landwirthſchaft⸗ 
liche Literatur ſchon fo manchen gehaltvollen Beitrag 
verdankt, und daß er dieſelbe mit ſchaͤtzbaren, nach eis 
genen Erfahrungen gemachten Bemerkungen und Zu— 
ſaͤtzen begleitet hat, namentlich hinſichts der Bereitung 
mehrerer in- und ausländifcher Kaͤſearten. Jedem 
Landwirth muß daher dieſes nüßliche Buch eine hoͤchſt 
willkommene Erſcheinung ſeyn, und ſelbſt die Haus— 
frau in der Stadt, wo Butter und Kaͤſe ſo unent⸗ 
behrliche Beduͤrfniſſe ſind, wird manche wichtige Lehre 
darin finden und es mit großem Intereſſe leſen. 


Die, zur Verſchoͤnerung der Haut 
von dem Herrn Prof. Dr. Runge erfundene Milch: 
ſeife, ſo wie ganz geruchloſe weiße Seife zur Waͤſche 
das Pfund zu 3 Sgr., iſt bei mir zu haben. 
bFLouiſe Gruͤſon, 
Oderſtraße No. 19. eine Treppe hoch. 
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meiner eigenen Rechnung wiederum zuruͤckzuliefern. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Oſiander in Tuͤbingen iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 5 . — 

Die Leder⸗Fabrikation 
auf der hoͤchſten Stufe der jetzigen 
Vervollkommnung, 
oder die Kunſt alle Arten von gemeinem lohgahrem 
Leder, von Juften, Corduan, Saffian, Chagrin, von 
weißgahrem Leder, von ſaͤmiſchgahren Leder, und von 
Pergament auf die beſte und ſchnellſte Art zu verfertis 
gen, nebſt andern neuen ‚Leder-Künften. 
Von Dr. J. H. M. Poppe. 8. 1830. 25 Sgr⸗ 
c ccc e EL ELLE LEE LLLLLLLLLLLLLLLEEN 

Anzeige wegen Lammwolle⸗Einkauf. 

Um dem von einem großen Theil der reſp. Herren 
Wolle⸗Producenten gegen mich ausgeſprochenen 
Wunſch, ſie von der Dauer meines dies⸗ 


5 
jährigen hieſigen Aufenthalts, 2 


2% 


des Lammwolle-Einkaufs, in Kenntniß 
zu ſetzen, mit Bereitwilligkeit nachzukommen,; 
beehre ich mich ihnen anzuzeigen, wie ich nur 
bis fpäteftens den 18ten naͤchſten Monats hier 
verweilen und bis dahin taͤglich in meinem Quartier, 
bei der Frau Raͤthin Websky, 
No. 16. zu ſprechen ſeyn werde. 
Juny 1830. 

John Jowitt, aus Leeds. 
. ID IDDIDDVDDIDITDDIDODDD ID III? 


am Markt 


Breslau im 


EEE 


: ET 45.2.1 8 
Xp. Unterzeichnete Fabrik empfiehlt 
eine alte angenehme 
Braſil⸗Carotte, 
das Pfund loſe 10 Sgr., bei Parthien 
billiger. Tabak- Fabrik 
von Krug und Hertzog 


in Breslau. 


Bleichwaaren Beſorgung. 
Herr Kaufmann L. E. Schliewa 
in Oppeln 


ſo wie | 
Herr Kaufmann A. C. Seeliger 
in Bernſtadt 
werden die Güte haben, Leinwand, Tiſch- und Hand“ 
tuͤcherzeug, Zwirn, Garn in beliebiger Menge, zur 
Beſorgung auf die hieſigen vorzuͤglichen Bleichen für 
mich anzunehmen, und dieſe Waaren gegen Bezahlung 
F. W. 


Hirſchberg im Juny 1830. Beer 


1 


Mineral⸗Brunnen⸗ Anzeige, 
der ins und ausländiſchen Minekal⸗Geſund⸗ 
Brunnen- Handlung, Schmiedebruͤcke No. 10. 

Nachdem ich nun mit dem Abladen der eben erhal: 
tenen Mineral⸗Waſſer neueſter Schöpfung fertig ger 
worden bin und damit die, einige Zeit gefehlten Sor⸗ 
ten ergänzt habe, und von jetzt wieder an, die regel: 
mäßigen Zufuhren beſtimmt eintreffen, fo offerire ich 
ſowohl in Original-Kiſten, als auch in Kiſten zu jeder 
beliebigen Flaſchen-Anzahl und in einzelnen Flaſchen 
und Kruͤgen 5 

neueſte, in den ſchoͤnſten warmen Tagen 

geſchehener Füllung, Eger-, Franzens⸗, Salzaguelle, 
Kalter⸗Sprudel und Selterbrunn, (nach der neuen fo 
lobenswerthen Fuͤllungs⸗Methode, deſſen Zweckmaͤßigkeit 
dieſes Jahr die erſprießlichſten Beweiſe ſchon an fo 
namhaften Patienten beſtaͤtigt hat,) Marienbader-, 
Kreuz⸗ und Ferdinands Saidſchuͤtzer⸗Bitterwaſſer und 
Pillnaer Bitterwaſſer, Geilnauer , Fachinger-, Pyr— 
monther-, Reinerzer- (kalte und laue Quelle,) Flins⸗ 
berger, Langenauer⸗, 
ſalzbruun, Kiſſinger-, Ragozi⸗Brunn,) wovon die 
eben erhaltene Fuͤllung eine Auszeichnung verdient, 
empfiehlt mit 


Aechtes Carlsbader⸗ Sa lz, 
Aechtes Saidſchuͤtzer Bitter in Original⸗ 
und Aechtes Eger⸗ Schachteln. 


Geſchaͤlten ungariſchen Pflaumen ohne Kern und 
gebackenen geſchͤlten Borsdorffer Aepfeln fuͤr Patienten 
iu Friedrich Guſtav Pohl. 

2 W 5 g es ET 

Im gegenwärtigen Markt empfehlen wir die 


Rauch⸗ und Schnupftabacke der Herren 


W. Ermler et Comp. in Berlin, 
deren Niederlage von den Herren Gebr. Scholtz 
laut früherer Bekanntmachung der genannten Fabrick, 
auf uns uͤbergegangen iſt. Der Verkauf wird wie 


bisher h 
Buͤttnerſtraße Nro. 6. 
detrieben, wo wir um geneigte Abnahme bitten. Die 
Sorten und Preiſe find bekannt, und können wir bei 
10 Pfd. den hoch ſtmoͤglichſten Rabatt ge 
wahren. 
Zugleich zeigen wir an, daß wir von den beliebten 


ſaͤchſiſchen Poſtpapieren in ıfı 52 
und 1/4 Ries 
Lager halten, und empfehlen auch dieſe zu gefälliger 


eachtung. Fr. Schummel & Hinkel, 
b Buͤttnerſtraße No. 6. 


Vorzuͤglich ſchoͤnes Tafels und Provencer-Oel, fo 


wie altes abgelagertes Leinoͤl, offerirt billigſt die Oel- 


fabrik und Raffinerie. g 
F. W. L. Vaudels Wwe., 


Junkernſtraße Nro. 32. der Poſt ſchraͤguͤber. 


Eudowas (Mühl; und Ober⸗ 


ee BD DD DYHDDIBE 
in ladung. 


Jahr die Kirſchen auf der Schwe⸗ 


N 2 
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Da dieſes 
denſchanze in Oswitz vorzüglich gerathen find, 
5 ſo empfiehlt ſich gehorſamſt der Eoffetier daſelbſt 


zum geneigten Beſuch. 
See ee ee eee ee e e s G C.. 


Ordentliche und gute Stubenmädchen, Schleuße⸗ 
rinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. weiſet 
nach das Aufrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rath⸗ 
hauſe eine Treppe hoch im Vorderhauſe, Herr⸗ 
ſchaften haben dafiir gar nichts zu bezahlen. 


Unterkommen - Gesuch. 

Eine Erzieherin, der französischen und deut- 
schen Sprache vollkommen mächtig, wünscht 
sogleich wieder in dieser Eigenschaft ange- 
stellt zu werden. Goldne Radegasse No, 10. 
eine Treppe hoch links. F 


Verfpätete Anzeige. 

Es iſt im Laufe dieſes Monats auf der Tour von 
Reinerz bis Boyanowa, eine Schachtel verloren oder 
entwendet worden, in welcher ſich folgende Gegen,‘ 
fände befanden: 

Achtzehn Ellen weißer franzoͤſiſcher Attlas. 

Ein Judient⸗Kleid, roſa, der Grund mit ſchwarzen 
und weißen Guirlanden. € 

Ein weiß feidenes Umſchlagetuch mit hunten Blumen. 

Ein Tuͤllſchleier mit Glanzgarn geſtopft. 

Ein Streifen Tille welcher 6 Ellen lang und 

JJ, Elle breit war. 

Desgleichen von , lang und ½ Elle breit. 

Auch etwas Glanzgarn und ein Paar braune 
Handſchuh. ; 

Dem Finder wird eine angemeſſene Belohnung zu 
Theil, durch das Anfrage» und Adreß-Buͤreau zu 


Breslau im alten Rathhauſe. 


„Reiſe gelegenheit. 
Gute und ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 27. 
und 28ſten d., zu erfragen Reuſcheſtraße No, 26. 


Zu ver miethen 
iſt auf der Niemerzeile Neo. 18. eine kleine Stube 
nebſt einer lichten Küche für eine einzelne ſtille Pers 
ſon und bald oder auf Johanni zu beziehen. ie 


Auf der Schweidniker: Straße iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben und einem Cabinet 2 Stiegen 
hoch, zu vermiethen. Das Naͤhere daruͤber erfaͤhrt 
man in der Handlung von Chriſtian Gottlieb Müller, 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli c. zu beziehen iſt auf der äußern 
Nicolai-Straße ein ſehr freundliches Quartier im 2ten 
Stock, beſtehend aus 2 Stuben und 1 Alcove nach 
vorn, und 2 Stuben nebſt lichter Kuchel nach hinten 
heraus. Das Nähere Nicolaiſtraße No. 21. zu erfahren, 
. Vermiethung. 

In Nr. 83. auf der Ohlauerſtraße, ſind einige Ge⸗ 
woͤlbe nebſt Comptoirs zu vermiethen. So wie auch 
Stallung, Wageuplaͤtze und aller noͤthige Beiraum. 
Die Eigenthuͤmerin des Hauſes allein ertheilt nähere 
Nachricht daruͤber. 


Wieſe zu vermiethen. 


Die vor dem Ohlauer⸗Thore gelegene, aus 24 Mor⸗ 


gen beſtehende, ſogenannte Wolfswinkel - Wiefe, iſt for 
fort zu vermiethen und das Naͤhere hieruͤber Nicolai— 
Straße No. 21. zu erfahren. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In der Schweidnitzer⸗Straße No. 28. zwei Treppen 
hoch, iſt eine Wohnung von 4 Stuben, 2 Kabinets, 
2 Kuͤchen, eine Speiſekammer, zu Michaelis zu 
vermiethen. : 


Vermiethung. 

Drei gut meublirte Stuben, alle vorn heraus am 

Ringe, ſind zuſammen oder einzeln zu vermiethen und 

bald zu beziehen. Das. Nähere Bluͤcherplatz Nron 1. 
beim Herrn Spitzer Parterre. 


An gekommene Fremde. 


Am aaſten: In den 2 Bergen: Hr. Graf v. Zed⸗ 
fig, von Roſenthal; Hr. v. Tſchirſchki, von Domanze; Herr 
e Bau⸗Inſpector, von Steinau; Hr. Werneyer, Hr. 

ierſten, Kaufleute, von Glatz; Hr. Scholz, Kaufmann, von 
Hirſchberg; Hr. Schoͤler, Kaufmaun, von Elberfeld; Herr 

Voͤrſte, Kaufmann, von Barmen; Hr. Haupt, Kaufmann, 
von Wuͤſtewaltersdorf. — In der goldnen Gans: Hr. 
v. Hirſch, Partikulier, Hr. d Hirſch, Kapitain, beide von 
Peters dorff; Hr. Zenneg, Kaufmann, von Elberfeld; Herr 
Schmidt, Kaufmann, von Beuthen. — Im goldnen 
Baum: Hr. Graf v. Pfeil, von Wilkou. — Im blauen 
Hir ſch: Pr. v. Waldau, Kreis⸗Deputirter, von Lagiewnik; 
Hr. v. Nieszkowski, aus Pohlen; Hr. Pringsheim, General; 
Paͤchter, von Roſenberg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 
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Roggen 1 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Rn 4 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. Sgr. Pf. 
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Hr. Dr. Schönborn, Prorector, don Guben; Hr. v. Teffery, 


vw. 


\ 1 — 1 ＋ 
v. Schukmann, Ober⸗Bergrath, Hr. Sengerſohn, Kaufmann 
beide von Brieg; Hr. Richter, Kaufmann, von Oppeln; Hr- 
v. Schwemmler, von Nisgave. — Im weißen Adler: 
Hr. Baron v. Plothow, von Kottleve. — Im goldnen 
epter: Hr. v. Natzmer, Major, von Oppeln; Hert von 
eromski, von Kempen; Hr v. Frenkenbera, Landrath, von 
arterberg; Hr. Gutke, Poſt Commiſſ, von Sulau; Herr 
Gentner, Oberförſter, von Windiſchmarchwitz; Hr. Lehmann, 
Kaufmann, von Juliusburg; Hr. Daun, Stallmeiſter, von 
Namslau: Hr. Bukhaus, Oberamtmann, von Sulau; Herr 
Haſſe, Oberamtmann, von Giesdorff; Hr. Knobloch, Rector, 
von Haynau. — In der großen Stube: Hr. v. Brau⸗ 
denſtein, Major, von Lieban; Hr. Zaſtyrzee, Gutsbeſ, von 
Kaliſch; Hr. Dehnel, Rentmeiſter, von Schönfeld; Hert 
Reichelt, Stallmeiſter, von Herruſtadt; Hr. Sommer, Guts 
befiger, von Zachelwitz; Hr. Majunke, Oberamtmann, von 
Ladzize; Hr. Majunke, Obexamtmann, von Klein⸗Oſſig; Hr. 
Majunke, rieutenant, von Schlabotſchine. — Im rothen 
Hirſch: Hr. v. Thielau, von Lamperedorff; Hr. Franke, 
Sberförſter, von Weiſtriz. — Im rothen Löwen: Her 
Hoffmann, Gutspächter, von Neidchen. — Im weiß en 
Stor Hr. Buchſteiner, Negierungs:Geeretair, — In 
der goldnen Krone: Hr. Gogler, Hr. Thiel, Kaufleute, 
von Wuͤſtewaltersdorff; Hr. Butensp, Schauſpiel⸗Director, 
von Schweidnitz; Hr. Torpe, Inspektor, von Rogau. — Im 
goldnen Löwen; Hr. Kaboth, Obetforſter, von Demdis. 
Fit Kronprinz: Herr Thomann, Lieutenant, von 
Hirſchberg. — Im Privat Logis: Hr. v. Flotow, Ritt 
meiſter, von Hirſchberg, Junkernſtraße No. 317 Hr. Elter, 
Partifulier, von Koppenhagen, Gartenſtraße Nro. 13; Ders 
Bringger, Kaufmann, von Schmiedeberg, Neuſcheſtr. N. 25; 
Hr. v. Wenzky, Major, von Plohe, Hr. Wunderlich, Kauf“ 
mann, von Zobten. beide Hummerei No. 3; Hr. Sabarth, 
Gutsbeſ., von Kolakowo, Salzgaſſe No. 5. . 
Amas ſten: In den 3 Bergen: Hr. v. Prittwitz, 
Landrath, von Kreiſewitz. — In der goldnen Gaus: 


aus Loudon; Hr. Peyl, Kaufmann, von Barmen; Hr. Krie⸗ 
ger, Referendarius, van Marienwerder. — Im Rauten⸗ 
kran: Hr. Heilmeier, Major, aus Rußland; Hr. Gluͤcks⸗ 
berg, Kaufmanu, von Warſchau. — Im gold. Baum: 
Hr. Baron v. Malzabn, von Warſchau. — Im gold gen 
Schwerdt: Hr. Schoͤnenberg, Kaufmann, vou Elberfeld. 
— Im goldnen Zepter: Hr. v. Loos, Hauptmann, von 
Wartenberg; Hr. Berka, Oberamtmann, von Buchelsdorff; 
Kr. Krakauer, Gutsbeſ., ron Minken. — Im weißen 
Adler: Hr. Böhm, Kaufmann, von Königsberg in Pr.; 
Hp. Kleiner, Kaͤmmerer, von Kanth; Hr. Franzke, Kaufm., 
von Furſtenberg. — Im blauen Hirſch! Hr. Schuberth, 
Kaufmann, von Gleiwitz. — In der großen Stube: 
Hr. Dembicki, Kapitain, von Kaliſch. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. Pauly, Kaufmann, vou Schmiedeberg, Oder⸗ 

ſtraße No. 245 Hr. Jördens, Lieutenant, von Glatz, Nicolai⸗ 
ſtraße No. 24. - i 
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